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ie die unterzeichnete Expedition und die 
erren Diſtributeure zum Betrage von 15 
gr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 


machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
Amtliches. 


Len Berlin, 24. Februar. Der Kaiſer und König bat im Namen des 
iſchen Reichs auf den Vorſchlag des Bundesraths den Kgl. preuß. 
daeumerger Rath Leske in Berlin zum Mitglied des Bundesamts für 
N 8 Heimathmeien ernannt. — Der König hat dem Regier.⸗ und Bau⸗ 
web Wiebe, Mitglied der Eiſendahn⸗Direktion zu Hannover den Ro- 

n Adler⸗Orden 4. Kl. verliehe. — Der prakt. Arzt Dr. Stielau zu 
d. Holland iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes P. Holland ernnnnt. — 
| Rh bis h. Kgl. Kreisbaumeiſter Hermann Kaupiſch in Lauban zum 
nr Bauinſpektor ernannt und demſelben die Bau⸗Inſpektorſtelle zu 
Dirſchberg verliehen worden. 


Der Papſt und die Viſchöfe. 
Als den Kernpunkt der päpſtlichen Encyklika betrachtet 
man jetzt ziemlich allgemein, wie wir dies von vornherein gethan haben, 
die übermütbige Verurtheilung der kirchen poliitſchen 
Stoats tze, welche in der Bulle allerdings nur mit dem vagen Aus 
oruck — Geſetze“ bezeichnet werden. Dieſes Attentat auf die Selbſt⸗ 
Kändigkeit der weltlichen Souveränität muß in ganz Deutſchland Un⸗ 
Willen hervorrufen. In der That erſcheint es als eine volitiſche und 
deligtöſe Ungeheuerlichkeit, daß ein römiſcher Biſchof ſich anmaßt, die 
der Mann. mächtigen Staates für ungiltig zu erklären, zumal 
zer Mann, welcher dies thut, ſich als den ſichtbaren Stellvertreter 
en bezeichnet, welcher geboten bat: „Seid unterthan der Obrig⸗ 
I” Aebnliches baden die preußischen Biſchöfe bis jetzt noch nicht ger 
dagt, fie baben allerbings die Maigeſetze als verderbliche bezeichnet. 
der ihre Giltigkeit noch nie beſtritten; ja es fehlte ſelbſt unter 
den katholiſchen Würdenträgern nicht an Stimmen, welche zugeſtanden, 
daß die kirchenpolitiſchen Geſetze in Wahrheit nichts gegen Religion und 
Mauben enthalten; und daß ſie nur aus dem formellen Grunde jenen Ge⸗ 
en ſich nicht jügen könnten, weil die Regierung dieſerhalb keine Verſtän⸗ 
nigung mit der päpſtlichen Kurie geſucht und erzielt habe. Wohl mochte 
SG mancher deutſche Prälat die ſtille Hoffnung hegen, Kirche und 
Staat würden über kurz oder lang eine Verſtändigunz oder wenig⸗ 
zus einen modus vivendi finden, wenn nicht zu Pius IX. Zeiten fo 
N och vielleicht ſpäter. Aber was jene vermittelnden Naturen hofften, 
das mögen die Jeſuiten gefürchtet haben, und deßhalb wußten fie den 
zien Mann im Vatikan, welcher ſich für den heiligen Beherrſcher des 
Weltalls hält, zu bewegen, durch eine unfehlbare Erklärung es feinen 
achfolgern unmöglich zu machen, die preußiſchen Maig eſetze anzuer⸗ 
len und damit vielleicht die Jeſuiten zu opfern. 
Es ſind dies nur unſere Vermuthungen, aber tauſend Zeichen 
orden für ihre Richtigkeit, nicht zum Wenigſten der Triumphacſang, 
ycen das berliner Jeſuitenblatt über den Erlaß der päpſtlichen 
Me anſtimmt. Die „Germania“ ſchreibt nämlich: 
Ve Für Diejenigen, welche in gänzlicher Verkennung der Verhällniſſe 
Heil. Bzeriſche Hoffnung hegten und au verbreiten ſuchten, daß Seine 
Ver eit der Pap die preußiſchen Biſchöfe bereits angewieſen babe 
m demnächſt anweiſen werde, einen Modus aus fiadig zu machen, 
in Uebereinftimmnug mit den Maigeſetzen die Leitung ihrer Did: 
Knie zu ermöglichen, wird die unterm 5. Februar dieſes Sabreß en 
i Ale ne päpſtliche Bulle den unumſtößlichen Beweis gelieſert 3 
| der derartigen Aueſichten und Erwartungen für immer in a He = 
don frommen Wünſche gebören. Die klare und präjiie Stel ung, die 
der unferm geſammten Epilfopate, dem Klerus und der Laienwe 
ſchwindende Ausnahmen abgerechnet — von vornherein jenen Ge⸗ 


fe 


den er eingenommen wurde, ift durch das bedeutſame Alten- 
nut An et und bekräftigt. Um die Pflicht ſeines Amtes 
erfüllen, erklärt Bus IX „ganz offen Allen, welche es angebt, 
9 dem ganzen katholiſchen Ertkierfe, daß jene Geſetze un⸗ 
dar tig ſind, ba fie der gönlichen Einrichtung der Kirche ganz und 
Bin niverfireiten. Mebr bedarf es nicht für Kathouken. Die 
Fuſtliche Bulle (als Aeußerung der Unfehlbarkeit — Red d. Boi. 3.) 
led unnd kann nicht zurückgenommen werden, und fomit wird und 
tal nichts Anderes übrig bleiben, als daß die Maigeſetze 
Die Bulle bringt den preußiſchen Biſchöfen alſo den Befehl, die 
ffe binter ſich zu verbrennen und jedes Schwanken, jede Hoffnung 
ſtändigung aufzugeben. Ausdrücklich wird ihnen gefagt, daß 

Ki Bapft ihr alleiniger Herr ift und fie fih um die weltliche Obria⸗ 
u nicht zu kümmern haben. „Denn nicht die Mächtigen der Erde 
Warn e Herr den Biſchöfen feiner Kirche vorgelegt, ſondern den hei⸗ 
Sa Petrus, dem er nicht blos feine Lämmer, fondern, auch ſetne 
wel He zu weiden übertrug.“ Und dies Alles muß den Biſchöfen, 
der Bapft feine Schafe nennt, paſſiren, nachdem fie kurz vorher 
ig, er Kollektiverkärung gegen die Zirkular depeſche des Fürſten 
ene arck die Behauptung gewagt haben: „Auch der Episkopat hat 
e Rechte und Pflichten vermöge der von Gott ſelbſt getroffenen 
dog nung, welche zu ändern der Bapft weder das Recht 
wg ie Macht bat!“ Ob wirklich die Bifhöfe glauben, daß ſie 
Woh ber dem Willen des Papſtes noch etwas zu fagen haben? 

n, möchten fie es doch einmal verſuchen! 
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Rorgen⸗ Ansgabe. 
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Achtundſiebzigſter 


Voſener Zeilun 


Donnerſtag, 25. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Der „Germ.“ ſchreibt man in Bezug auf die bekannte Papſt⸗ 
wahl⸗Depeſche des Fürſten Bismarck aus Rom unter dem 18. 
Februar: 

Es ift gegenwärtig in den weiteſten Kreiſen auf die poſitivſte 
Weiße betannt, daß der Modus der Papfwabl weder heimlich, noch 
öffentlich abgeändert wurde. Dagegen iſt es eben fo poſitiv ſicher, daß 
eine bisher nicht veröffentlichte Bulle Piuſt IX. eriftirt, 
die in Betreff der nächſten Papftwahl den Kardinälen die Autoriſation 
ertheilt, ſich von gewiſſen Ceremonien während des Conclave 
in dem Falle als geſetzmäßig dispenſtrt anzuſehen, wenn die 
Umſtände und die ganze Sachlage dies erfordern ſollten. Das iſt in⸗ 
deſſen durchaus keine Neuerung. Aehnliche Bullen find von mehreren 
Päpſten hinterlaſſen worden, fo auch von Pius VI, und Pius VII.“ 

Die „Germania“, die bekanntlich anfänglich die Exiſtenz einer der⸗ 
artigen Bulle überhaupt in Abrede ſtellte, findet jetzt darin „keine 
Neuerung.“ Die Regierungen werden dieſer Anſicht wohl nicht ſein, 
‚und wenn die Kardinale von der ihnen ertheilten „Antoriſation“ Ge⸗ 
brach machen, dem ſeiner Zeit zu begnegen wiſſen. . 


Bezüzlich der Bahnbauten auf Staatskoſten berichtet der 
„Brl. Akt.“: Das Herrenhaus hat in der Seſſion 1873574 verſchiedene 
Petitionen der Regierung zur Erwägung überwieſen, in welchen der 
Bau neuer Bahnlinien auf Staatskoſten erbeten wurde. Die 
Regierung hat nunmehr auf alle dieſe Petitionen erklärt, daß es bei 
den zahlreichen, für Staatsrechnung unternommenen Eiſenbahnbauten 
ſich gegenwärtig nicht empfiehlt, der Frage näher zu treten, inwiefern 
die Eiſenbahnen noch auf Koſten des Staates zur Ausführung zu brin⸗ 
gen ſeien. 


Deatſckhlas d. 

Berlin, 23. Februar. Der Vorſtand der deutſchen anthro⸗ 
pologiſchen Geſellſchaft hat an die Lehrer der höberen Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten und der Volksſchulen eine Ansprache gerichtet, nach 
welcher zum Zweck einer genauen ethnologiſchen Erforſchung der gegen⸗ 
wärtigen Bevölkerung Deutſchländs einmalige Erhebungen über die 
Farbe der Augen, der Haare und der Haut der Schüler in ganz 
Deutſchland gewünſcht werden. In mehreren Theilen des deutſchen 
Reichs haben ſolche Ermittelungen ats ſtaltgeſunden. Der Kultus⸗ 
miniſter hat dieſelben auch nun für die preußiſchen Schulen angeordnet 
und dabei die Erwartung ausgeſprochen, daß fämmtlidhe Lehrer und 
Lehrerinnen im Hinblick auf die Bedeutung ſolcher Erhebungen gern 
bereit ſein werden, letztere in der von dem Vorſtand angegebenen 
Weiſe mit Sorgfalt vorzunehmen und die Reſultate nach dem beige⸗ 
gebenen Schema zu verzeichnen. — Die fünf großen Weltausſtel⸗ 
lungen haben, wie eine Ueberſicht der „Times“ angiebt, folgende 
Reſultate gehabt: Die Ausſtellung zu London 1851 wurde beſucht von 
6.039,195 Perſonen, die zu Paris 1855 von 5.162 330 Perſonen, die 
Londoner Ausſtellung von 1862 von 6,211,103 Perſonen, die Pariſer 
Ausſtellung von 1867 von 8,805,969 Perſonen und die Wiener Aus⸗ 
ſtellung von 1873 von 6 740,500 Perſonen. An Eintrittsgeld wurde 
eingenommen 1851: 424 322, 1855: 128,099, 1862: 408,550, 1867: 
420,735 und 1873: 206,478 Pfund Sterling. 

2 Berlin, 23. Februar. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Abgeordne⸗ 
ten traten heute zuſammen zur Beſprechung des Regierungsvorſchla⸗ 
ges, die Verwendung der für ihre Provinzen beſtimmten Do tatio⸗ 
nen bis zum Erlaß einer neuen Provinzialordnung den alten feuda⸗ 
len Landtagen anzuvertrauen. Nach einer längeren Debatte, bei wel: 
cher der Abg. von Bockum⸗Dolffs den Vorſitz führte, wurde mit ſehr 
großer Majorität beſchloſſen, dahin einen Abänderungsantrag zu ſtel⸗ 
len, jene Verwaltung einſtweilen den Regierungen gleichſam wie eine 
Verwaltung von Provinzialnebenfonds zu übertragen. Klerikale Ab ⸗ 
geordnete betheiligten ſich an der Beſprechung nicht. Dieſelben ſollen 
mehr Sympathie für die bisherige Verwaltung durch Provinzialland⸗ 
tage zeigen. — Die Provinzialordnungskommiſſion, berieth über die 
Vertheilung der -Provinzialſteuern, ohne jedoch zu einer Einigung zu 
gelangen. Eine Subkommiſſion will vorſchlagen, die Provinzialſteuern 
auf die Kreiſe nach Maßgabe der direkten Staatsſteuern zu verthei⸗ 
len. — Zur Zeit werden den katholiſchen Biſchöfen ſowie den 
ihrer Leitung unterſtehenden Dißzeſaninſtituten, einer dem Abgeord⸗ 
netenhauſe mitgetheilten Nachweiſung zufolge auf Grund der neueren 
kirchenpolitiſchen Geſetze für 110 958 Thlr. Staatszuſchüſſe, d. i etwa 
25 Prozent der Staatsdotation der Bisthümer einbebalten. — In 
Folge der neueren Bankgeſetzgebung müſſen alle deutſchen Zettelbanken 
jetzt allmonatlich ihren Notenumlauf und ihren Noten beſtand, 
nach Apoints geordnet angeben. Der zweite geſtern Abend veröffent⸗ 
lichte Ausweis ergiebt, daß am 31. Januar Noten in Markwährung 
bereits zum Betrage von 81 Millionen M. (darunter indeß nur 76 
Millionen der Preuß. Bank) gegen 30 Millionen am 31. Dezember 
umliefen. Der Notenbeſtand in Markwährung batte ſich auch von 40 
auf 79 Millionen M. gehoben. Die kleinen auf Thaler und Gulden 
lautenden Apoints im Werthe unter 100 M., welche bekanntlich im 
Laufe dieſes Jahres vollſtändig eingezogen werden müſſen, haben ſich 
im Laufe des Monats nur von 171 auf 165 Millionen Thaler ver⸗ 
mindert Die Preußiſche Bank zeigt mit am wenigſten Eile, die Mark⸗ 
rechnung durch Umdruck ihrer Noten zu erleichtern. 

— hr. — Berlin, 22. Febr. In der heutigen Provinzial⸗ 
Ordnungs⸗Kommiſſionsſiszung einigte man fi über 
die bei Ausſchreibung von Provinziallaſten zu befolgenden Grundſätze. 
Die Vorlage nimmt ein Individualbeſteuerungeſyſtem in Ausſicht. 
Darnach ſoll die Vertheilung durch Zuſchläge zu den von den Pro⸗ 
vinzialangehörigen zu entrichtenden direkten Staatsſteuern erfolgen. 
Es ſollen alſo gleiche Grundſätze, wie bei Aufbringung der Kreis⸗ 
ſteuern gelten, nur hat die Vorlage die Heranziehung der Foren» 


Jahrgang. 
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In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
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ſen, juriſtiſchen Perſonen, des Fiskus, ſortgelaſſen. 
Hiergegen machte ſich allſeitiger Widerſpruch geltend. Es wurde in⸗ 
inzwiſchen von den Vertretern der Staatsregierung erklärt, daß die 
Arbeiten für ein neues Kommunal⸗Beſteuerungsgeſetz 
bereits ſoweit gediehen, daß daſſelbe wahrſcheinlich ſchon in der 
nächſten Seſſion wird vorgelegt werden. Die Feſtſetzungen im vorlie⸗ 
genden Geſetze ſind alſo für interimiſtiſche anzuſehen. Hiernach ſchien 
Niemand geneigt, noch ein neues Steuerſyſtem für die Provim 
einzuführen, und man ſprach ſich für Annahme des durch die Kreis⸗ 
ordnung gegebenen Modus aus. Die direkte Individualbeſteuerung 
wurde verworfen, dagegen die Kontingentirung der Quoten auf die 
Kreiſe angenommen; den Kreiſen ſoll dann überlaſſen bleiben, ihre 
Antheile gleich Kreisſteuern aufzubringen. — Es iſt nicht zu leugnen, 
daß die Städte dei dieſem Modus im Nachtbeile find; während die 
Kommanditgeſellſchaften bei der allgemeinen Veranla⸗ 
gung den Städten mit angerechnet werden, dürfen letztere jene Geſell⸗ 
ſchaften nicht zu den Steuern heranziehen. — Es wurde eine kleine 
Kommiſſion eingefegt, welche auf Grund der Annahme jener Primi⸗ 
pien die betr. Paragraphen formuliren wird. Eine ſehr wichtige Frage 
vom Abgeordneten Höhne an den Vertreter der Staatsregierung 
gerichtet, wurde von Letzterem dahin beantwortet, daß die durch die 
Provinzialordnung feſtgeſtellte Art der Vertbeilung der Steuern 
auch rückwirkende Kraft für ältere Provinzialſteuern haben 
würde. 

— Wie das „Berliner Tageblatt” erfahren haben will, iſt 
an der auch von uns reproduzirten Mittheilung des ſonſt als zuver⸗ 
läſſig und offtziös bekannten Korreſpondenten der „Kölniſchen Zeitung“, 
daß die „in Kiel ſtationirten Kriegsſchiffe ihre Mannſchaft an 
Bord halten, fiets bereit in See zu gehen für den Fall, daß in Folge 
der Guſtav⸗Affaire das Erſcheinen dieſer Schiffe in den ſpaniſchen 
Gewäſſern ſich als nötbig erweiſen ſollte, um den deutſchen Ge⸗ 
nugthuungs Forderungen Nachdruck zu geben“, kein Wort wahr. Das 
⸗Tagedlatt“ fügt Hinzu, daß man im Miniſterium des Aeußern wie in 


der Admiralität auf das Höchſte von der Mütbeilung der „Köln. t.. 


überraſcht geweſen iſt. 
E Die uns bereits früher zugegangene Nachricht, daß auch die 
Montagsnummer der Germanta“ konfisurt worden fe, | 


heut von dem Blatte ſelbſt beftätigt. Die Beſchlaznabme erfolgte we⸗ 


. 


gen Abdruckes des Hirtenbriefes des Biſchofs von 


Eichſtätt und zwar durch die berliner Polixei unter Berufung auf 
$ 110 des Strafgeſetzbuches, welcher die Aufforderung zum Ungehor⸗ 
ſam gegen Staatsgeſetze mit Geldſtrafen bis zu 200 Thlr. oder Ge⸗ 
fänguiß bis zu zwei Jahren bedroht. Die „Germ.“ behauptet, daß 
durch die Konfiskation eine Geſetzverletzung erfolgt fei, da der angezo⸗ 
gene 8 110 in den Bedingungen der Beſchlagnahme, wie fie $ 23 des 
Reiche preßgeſetzes präziſirt, nicht enthalten ſei. In einem zweiten 
„Justitia distributiva“ überſchriebenen und außerordentlich leiden⸗ 
ſchaftlich gebaltenen Artikel beklagt ſich die „Germ.“ darüber, daß fie 
allein und nicht auch die liberalen Blätter wegen Abdruckes der En⸗ 
cyelica verfolgt worden. Sie wendet ſich auch gegen das für die Bes 
ſchlagnahme geltend gemachte Moment, daß die „Gern.“ durch Sper⸗ 
rung verſchiedener Kraftſtellen den Zweck, zum Ungehorfam außzufor⸗ 
dern, gekennzeichnet habe, geht jedoch darüber leicht binweg und pro⸗ 
teſtirt ſchließlich „gegen ſolchen offiziöſen Verrath.“ 

— Der „R.⸗Anz.“ Nr. 46 publizirt das etz, betreffe i 
trole des Neichsban spalt 18 bes Be eee ER 
Lothringen für das Jahr 1874, vom 11. Februar 1875 und die Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Zuſtändigkeit der Bezirks⸗Präſtdenten, dom 10. 
Februar 1875. 

Breslau, 23 Febr. Der von uns erwähnten Nachricht, daß der 
bicſige Fürſtbiſchof der intellektuelle Urheber und der Exbiſchof 
von Paderborn der Verfaſſer der jüngſten Kollektiverklä⸗ 
rung der Biſchöfe wäre, ſetzt die „Schleſ. Volksztg.“ folgendes 
kräftige Dementi entgegen: 

Die „Wiener Preſſe“ will von beſtunterrichteter Seite erfahren 
baben, daß der intellektuelle Urheber der jüngſten Kollcktiverklärung 
des deutſchen Episkopats der Herr Fürſtbiſchof von Breslau ſei. — Wir 
können nach Informationen, welche wir an der hierin allein ma 
gebenden Stelle eingezogen haben, verſichern, daß dieſe ganze Mitt 
lung von Anfang bis zu Ende erdichtet iſt. 1) Es iſt völlig unrichtig, 
daß von unſerem hochwürdigſten Heren Fürſtbiſchof die Anregung zu 
jener Erkärung ausgegangen und dabei die Frage der künftigen 
Papftwahl als Haupifrage bezeichnet worden fi. — 2) Eben ſo uns 
richtig iſt, daß Herr Biſchof von Paderborn nach erlangter Zuſtim⸗ 
mung der übrigen Herren Biſchöfe mit der Abfaſſung des Schrift⸗ 
ſtückes betraut worden ſei. — 3) Endlich ergiebt ſich aus dem ge⸗ 
ſammten ſehr belehrenden und üherzeugenden Inhalte der Erklärung 
und aus ibren Gründen auf das Zweifelloſeſte, daß es den hoch⸗ 
würdigſten Herren Biſchöfen bauptfählih um die Vertbeidigung der 
lirchlichen Lehre zu thun geweſen iſt ’ 

Herford, 21. Febr. Der Abgeordnete von Meppen ſprach neu⸗ 
lich das große Wort gelaſſen aus: „Unterm Krummſtabe iſt gut w 
nen“; er bätte aber beſchränkend hinzufügen müſſen: für gewiſſe Le 
Das bewies am vorgeſtrigen Tage die Schwurgerichts ver 
bandlung gegen den Kaplan Hanwahr aus Verl bei Ritt 
berg, die hier allgemeine Senſation erregte, nicht ſowohl wegen des 
Anklagepunktes: Verbrechen gegen die Sittlichkeit, 
denn ſolche Anklagen werden oft erhoben und Könnten noch weit öfter 
erhoben werden, als durch das grelle Licht, das ſie in die Machina⸗ 
tionen gewiſſer Kreiſe warf. Darüber berichtet die „Weſ. Zig.“ Fol⸗ 
gendes: f 


des Kaufmanns S., als fie bei ihm den Religions unterricht 
beſuchte, wiederholt, unzüchtige 


von durchs Gerücht etwas den Eltern zukam, beachteten ſie die Sache 


nicht, jedoch, da der Umgang noch fortzudauern ſchien, ſchickten fie die ie | 
5 
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Der Kaplan halte vor mehreren Jahren mit der M. S., Tochter { Ri 


andlungen vorgenommen. Als da⸗ K 
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& Jahre als erwachſene hübſche L re — war, 
Kaplan ſeine Bemühungen fort, 
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Tochter im 17. Jahre in eine Penſionsanſtalt. Als fie nah einem 


b ſetzte der 
richtete manchen Liebesbrief an ſie 
und hatte mit ihr verbotenen Umgang. Da kam vor etwa 1½ Jah⸗ 
ren ein geborner Verler aus Amerika zum Beſuche herüber, der ſich 


dort ein bedeutendes Vermögen erworben hatte. Ihm gefiel das Mäd⸗ 


chen ſehr, er den Eltern, die Verlohung fand ſtatt, als Bräutigam 
kehrte er nach Amerika zurück Einige Monate ſpäter konnte die M. 
S ihren Eltern die geſegneten Umſtände, in denen fie ſich beſand, 
nicht länger verbergen, fie nannte den Kaplan als Vater ihres 
Kindes, und der Kaplan konnte ihr gegenüber nicht mehr leugnen, fing 


aber jetzt ſchon an, ſeine Geliebte auch des Umganges mit Anderen zu 


bezichtigen. Der Vater machte ehrlich dem Amerikaner Anzeige, ihm 
das Weitere überlaffend; diefer, dec die Geſinnung des Kaplans auch 
an ſich bei ſeiner Anweſenbeit erfahren hatte, denn damals hatte aus 
Eiferſucht der Kaplan in Kanzelpredigten vor gemeinen Menſchen, 
Dieben u. ſ. w. gewarnt, die, arm nach Amerika gegangen, reich ge 
worden, man wiſſe nicht wie, heimkebrten und prahlten, jo daß Jeder⸗ 
mann in Verl den Gemeinten erkannte. Der Amerikaner, verliebt in 
feine Braut und ihr nicht die Schuld beimeſſend, kam ſofort berüber 
und holte ſich die M. S. als ſein Weib. Kaufmann S. erſuchte nun, 
da das Unglück ſich doch nicht ändern laſſe, den Kaplan H., ſich von 
Verl verſetzen zu laſſen, damit er nicht mit dem Verführer ſeiner 
Tochter zu verkehren genöthigt ſet. Der Kaplan kebrte ſich nicht 
daran. Der Kaufmann machte Anzeige beim Dechanten R.; dieſer 
verſprach Aenderung; es wurde aber nichts anders. Da begah ſich 
. zum Domherrn Peine nach Paderborn; dieſer hatte ebenfalls be⸗ 
gütigende Worte bereit. Monat und Monat verging, da vernahm 
zufällig S., der Kaplan ſei damit beſtraft, daß er 14 Tage lang bei 
einem anderen Geiſtlichen in Koſt geweſen ſei, dort geiſtliche Exerzi⸗ 
tien getrieben und gelobt habe, 14 Tage lang kein A Jelten darzu⸗ 
‚bringen, Indeß haben ſich für ihn ſelbſt ſchon die Folgen feiner 
Kühnheit fühlbar gemacht (gegen einen Geiſtlichen, wenn er auch der 
erjiörer der Ehre eines Hauſes war, vorgeſchritten zu fein, obſchon 
ch keine mildere Form erdenken ließe. Er war plötzlich wie von uns 
ſichtbaren Vehmrichtern in den Bann gethan, der Klerus ringsum 
batte die Gemüther bearbeitet, erft dieſer, dann jener zog ſich von ihm 
uräck, man erwiderte feinen Gruß nicht, man durfte von ihm nicht 
aufen, fein Geſchäft war mit vollſtändigem Untergange bedroht, er 
wäre von Verl fortgezogen,, hätte er gleich einen Käufer für fernen 
Beſitz gefunden. Die Verzweiflung trieb ihn endlich zur Anzeige beim 
Staats⸗Anwalt; die Anklage richtete ih, worauf allein geklagt wer: 
den konnte, genen die vor Jahren an dem ſtinde verübte Unzucht. 
Gegen die achtbare Familie liefen während der Unterſuchung falſche 
anonyme Denunziationen beim Staats Anwalt ein. Sie machten den: 
ſelben unangenehmen Eindruck, wie die Bemühungen einzelner Ent⸗ 
laſtungszeugen gegen die unwiderleglichen Belaſtungszeugen. Der 
Angeklagte wurde von den Geſchworenen eenſtimmig für ſchuldig er⸗ 
klärt und vom Gerichtshofe zu 2 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt. Das hatten die Bauern in Verl nicht erwartet, die in der 
Gewißheit der Freiſprechung ihres Kaplans um Erlaubniß des Baues 
einer Ehrenpforte für den heimkehrenden Märtyrer eingekom⸗ 
men waren. Die Lage des Kaufmanns war bedroht genug geweſen, 


die Bebörde hatte ſchon die Nothwendigkeit erwogen, ihn durch Mili⸗ 


tär ſchützen zu müſſen. Die Entlaſtungszeugen hatten die ſchließliche 
ernſte Mahnung des Staatsanwalts an fie nöthig gemacht, mit dem 


Anſchuldigen achtbaren Kaufmann fortan in Frieden zu leben. 


Koblenz, 19. Febr. [Verhaftung von Banknoten⸗ 
fälſchern.] Die biefive Polizei war von auswärts darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ſich in Koblenz mehrere Perſonen aus dem 
Naſſauiſchen aufhalten ſollten, die nach allen Richtungen hin verſchie⸗ 
denen Perſonen gegen 25 Thlr. hartes Geld 100 Tolx. gefälſchte Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen angeboten hatten Die forafältigften Recherchen führten 
geſtern nun zur Verhaftung von fünf Perſonen aus Hadamar und 
5 bei denen denn auch eine Menge falſcher Kaſſenanweiſun⸗ 
5 Thlr. und preußiſche Banknoten zu 10 Thlr. vorgefunden 
den. Das Falſiſikat war herzlich ſchlecht. Zwei der Verhafteten 
Bergleute, einer von ihnen ein Schneider. Ketter Zeug ein 

erol mit dazu gehöriger Munition bei ih, (El 


Derſelbe hatte, ſchreibt das 
„Frkf. J.“, einen Bürger, welcher ihn beleidigte, zu ſich beſchieden und 
unter Audrohung, daß er ihn ſonſt in das Zuchthaus bringen würde, 


beſtimmt, eine Schuldurkunde von 60 Gulden zum Beſten der Kirche 


— Stiftung eines neuen Meßgewandes — zu unterſchreiben. 

München, 21. Februar. Der „Deutſche Mercur“ bemerkt, es 
ſei auffallend, daß die baieriſchen Biſchöfe die bekannte 
Kollettiverklärung des deutſchen Episkopats bezüglich der Papſtwahl⸗ 
depeſche erſt im Monat Februar, die übrigen bereits im Januar 


unterſchrieben haben und ſchreidt: 
Nach einer uns zugehenden Notiz wäre dies dadurch zu erklären: 
daß die batriimen Kirchenfürſten anfangs überhaupt nicht nit⸗ 
unterſchreiben wollten, dann aber auf wiederholtes Anbringen ihrer 
biſchöflichen Kollegen erklärten: ſie müßten jedenfalls erſt das Loos 
ihrer Eingabe an König Ludwig II. betreffs der Zivilche abwarten. 
Als bekannt wurde, daß dieſe einfach an den Juſtmminiſter hinüber 
gegeben worden war, bätte dann der ncuernannte römiſche Friedeus⸗ 


Nr 


. f. Zig.) 
Karlsruhe, 20. Februar. Dieſer Tage iſt von der Strafkammer 
zu Freiburg ein Vikar Weißenberger wegen Erpreſſung zu 3 
Monate Gefüngniß verurtheilt worden. 


A 


bote Bianchi energiſch die Mitunterzeichnung verlanzt. Wir geben 
dieſe Notiz mit aller Reſerve; von anderer Seite beißt es: lediglich 
die anfängliche Weigerung eines der diesrheiniſchen Biſchöfe hätte den 
Aufſchub bewirkt.“ 

Straßburg. 20. Februar. Das Amtsblatt des Direktoriums der 


Kirche Augsburg. Konfeſſion veröffentlicht folgendes Zirkular an 


die 1farrer: 
ner „Straßburg, den 9. Februar 1875. 
Daß zur Zeit bei der Ft e für die Obrigkeit verfdie: 
dene Formeln im Gebrauch ſtehen und Einförmigkeit in dieſer Hinſicht 
unerläßlich iſt, hat das Direktorium in feiner heutigen Sitzung be ⸗ 
ſchloſſen, daß fortan beſagle Fürbitte in das ſonn⸗ und feſttägliche Kir⸗ 
chengebet in folgender Faſſung aufgenommen werden ſoll: 
Segne und ſchütze das Deutſche Reich und unſern Kaiſer 
Wilhelm! Segne und ſchütze unſer theures Elſaß⸗Lothringen 
und alle unfere Obrigkeiten! . 
Wo in franzöſiſcher Sprache Gottesdienſt gehalten wird, iſt fol: 
gende Formel zu gebrauchen: 15 
Protège, Seigneur, l’Empire allemand! Protège et benis 
’Empereur Guillaume! Sois avee notre chere Alsace-Lorraine 
et benis toutes nos autorités! 2 : 
Indem wir diefe Beſchlußnabme den Herren Pfarrern hiermit 
zur Keuutnaß bringen, ordnen wir an, daß derſelben, vom 28. Februar 
d. J. ab, Folge geleiſtet werde. 8 } i 
Der Wenne des Direktoriums: 
f ratz. 


O eſterre ich. 


Wien, 20. Februar. Die ſtarken Summen, meiſt aus den Taſchen 
der ärmeren Klaſſen, welche alljährlich unter der Firma des Peters⸗ 
pfennigs auch von Oeſterreich aus nach Rom fließen, um dort ganz 
anderen Zwecken als dem Unterhalt des „nothleidenden“ heil. Vaters 
zu dienen, find die Veranlaſſung zu einem im wiener Gemeinderath 
geſtellten Antrag geworden, daß die Regierung den permanenten Auf⸗ 
forderungen zu neuen Geldſpenden ein Ziel ſetzen möge. Der Antrag 
qualifizirt die betreffenden Sammlungen als „unbefugten Bettel.“ 


Wien, 22. Februar. Der Kaiſer iſt geſtern nach Peſt gereiſt, 
um der Entwickelung der Kriſe perſönlich nahe zu ſein. Wann die 
letztere ſoweit gediehen fein wird, daß die Frage der neuen Miniſter 
zur Löſung an die Krone herantreten, iſt aber noch garnicht abzuſehen. 
Die Konferenzen der Parteiführer bei Szlavy find allerdings ſehr glatt 
abgelaufen, aber nur deshalb, weil man die Differenzpunkie zu berüh⸗ 
ren ſich wohl gehütet hat, und die peſter Journale von geſtern geſtehen 
unumwunden, daß die Parteiſuſion nicht um einen Schritt vorwärts 
gekommen iſt. Das deakiſtiſche Hauptorgan, der „Peſter Lloyd“, be⸗ 
tont in ſeinem letzten Leitartikel, daß jedes Miniſterium, mag es 
welche Finanzmaximen immer befolgen, mit der Bannung der Finanz⸗ 
Miſere feine liebe Noth baben wird. Werden neue Mittel nicht be⸗ 
ſchafft, dann tritt die Inſolvenz, der Staatsbankerott ein. — Die 
Kaiſerreiſe nach Dalmatien, die übrigens jedenfalls weiter hin⸗ 
ausgeſchoben wird, als anfangs in Ausſicht genommen war, dürfte 
den erwünſchten Anlaß bieten, den längſt beabſichtigten Gegen⸗ 
beſuſch des Kaiſers bet dem König Viktor Emanuel zu 
verwirklichen. Der Kaiſer wird, wie verlautet, von Pola aus und 
geleitet von einem dort ausgerüſteten Geſchwader, mit dem König in 
Brindiſi zuſammentreffen und dann möglicher Weiſe an feiner Seite 
Neapel beſuchen. — Spannungsvoll erwartet ganz Wien das 
Verdikt, welches die Geſchworenen über Ofenheim zu fällen 
haben. Noch nie hat ein Prozeß die allgemeine Aufmerkſamkeit 
dieſer Hauptſtadt fo ganz den ch auf fi gelogen, als tiefe 
Monſtre⸗Verhandlungen Pr en ehemaligen Generaldirektor der 
Lemberg Czernowitzer Eiſenbahn. Und dennoch ſcheint dies erſt der 
Anfang vom Ende. Denn wie der Staatsanwalt in feiner Duplik 
erklärte, „ohne das Amisgeheimniß zu verletzen“, iſt ſchon wiederum 
eine ſtrafgerichtliche Uaterſuchung gegen ein von Ofenheim gegründetes 
und von der Anglobank financirtes Unternehmen gegen die famoſe 
galiziſche Bergwerksgeſellſchaft „Kalusz' eingeleitet. Nach Allem, was 
über dieſen Gegenſtand bekannt geworden, iſt in der betreffenden Berg⸗ 
werks Unternehmung das wahre Protolyp des richtigen Gründungs⸗ 
ſchwindels namentlich auf Grund eines betrügeriſchen Proſpektus in 
die Erſcheinung getreten und für die Aufgabe, welche die Staats⸗ 
anwaitſchaft ſich geſtellt, „die wirthſchaftliche Sondirung Oeſterreichs 
vom Gerichtsſaale aus“ ſtiehen ereignißreiche Tage bevor. Schon hört 
man in gewiſſen Kreiſen, vorerſt noch im drohenden Flüſterton, die 
| Pöraſe umgehen: „Wenn ſolche Prozeſſe für Oeſterreich zur regelrcdh- 

ten Inſtitution werden, dann verlaſſen wir lieber ein Land, welches 
ſich für jenen wirihſchaftlichen Aufſchwung fo wenig dankbar erweiſt, 
den wir ihm verſchaffen halfen.“ Es iſt indeß fraglich, od dieſe Dro⸗ 


Interimstheater. 
Drittes Gaſtſpiel des Herrn Carl Mittell. 


Was Scribe's bekanntem Luſtſpiel „Feenhände“ einen jo nach⸗ 
haltigen Erfolg verſchafft hat, iſt wohl in erſter Linie die der Gegen⸗ 
wart ſympathiſche Tendenz. Eine Herzogin, welche nicht ihrer Stel⸗ 
lung gemäß zu leben vermag, wird zur Arbeiterin und gewinnt in des 
Wortes eigenſter Bedeutung durch die Arbeit ihrer Hände, was andere 
Frauen ihres Ranges eo ipso beſitzen. Das Dram: erſcheint über 
haupt als eine Vertheidigung und Verherrlichung der Arbeit, insbeſon⸗ 
dere der Frauenarbeit, und dieſer Umſtaud vorzüglich hat ihm eine 
große Zahl von Freunden gewonnen. Die künſtleriſchen Qualitäten ſind 
gleichfalls nicht unbedeutend, wie ſich das bei einem ſo gewiegten, er⸗ 
fabrenen Dramatiker von ſelbſt verſteht, namentlich iſt die Charakteri⸗ 
ſtik von bemerkenswerther Schärfe. 

Herr Mittell batte am Dienſtag keine dominirende, ſondern eine 
epiſodiſche Rolle darzuſtellen. Richard v. Kerbriand, der Freund des 
gräflichen Hauſes Lesneve, hält ſich immer in gewiſſer Entfernung, er 
wird zwar in die Verhältniſſe der Familie eingeweiht, aber er hat keine 


maßgebende Entſcheidung. Ein einziges Mal, im dritten Akt, tritt er 


mehr in den Vordergrund, indem er die von ihrer eizenen Familie ihrer 
Arbeit wegen verhöhnte und verdächtigte Herzogin Helene lebhaft ver 
theidigt. Dem ungeachtet iſt Kerbriand eine intereſſante — und neben 
Helene die anſtändigſte Figur des Dramas. Es hat dem Dichter ge⸗ 
fallen, ihn mit einem körperlichen Gebrechen zu behaften; er ſtottert, 
ohne daß man den dramatiſchen Grund einſieht. Wollte Scribe nur 
eine lomiſche Wirkung dadurch erzielen, ſo hat er dieſen Zweck gewitz 
erreicht, nur if dieſer Zweck kein ausreichendes dramat. Motiv. Wie dem 
nun ſei — jedenfalls findet die Rolle durch Hrn. Mittell eine Vertretung, 
wie fie fig der Dichter nicht beſſer wünſchen kann. Der Künſtler weiß 


die großen Klippen, welche ihr droben, nicht nur äußerſt geſchickt zu 


umgehen, — ſeine Darſtellungsweiſe verdeckt ſie ſogar ganz. Sein 
Kerbriand ftottert — aber es berührt durchaus nicht unangenehm. Es 
macht den Eindruck, als wäre daran wirklich mehr die Schüchternheit 


| Reibriands als ein organiſchen Fehler ſchuld. Und welche Kiebenswür- 


digkeit weiß ihm der Künſtler zu verleihen! Mit welcher Ergebung fin⸗ 
det er ſich darein, daß man oft — wenn auch unberechtigt — über 
ihn lacht! Daß es ihm nebenbei nicht an Eleganz, an wirklich welt⸗ 
männiſcher Tournüre gebricht, ſei als etwas Selbſtverſtändliches nes 
benbei erwähnt. Naturgemäß war die bereits erwähnte Scene im drit⸗ 
ten Akt, wo Kerbriand für Helene eintritt, auch der Glanzpunkt der 
Darſtellung des Gaſtes. Die Art, wie hier das „Univerſalmittel“ be⸗ 
hufs Erzielung eines fünfminutenlangen fließenden Sprechens ange: 
wandt wurde, konnte ihre ergötzliche Wirkung nicht verfehlen. 

Frl. Schenk ſpielte die Herzogin mit erſichtlicher Hingabe und na ⸗ 
mentlich in den Scenen, wo das ſentimentale Element überwiegt, mit 
großer Wahrheit. Neben ihr iſt noch Frau Lanius (Gräfin Lesneve) 
und Herr Winds zu erwähnen, der ſich mit dem Grafen Triſtan im 
Ganzen zufriedenſtellend abfand. Leider hat der junge, im übrigen 
ſtrebſame Künſtler wenig Glück in der Wahl feiner * 


Aus Berlin, 


Hut ab! — im Theater. Dies iſt die Loſung, welche, von 
Herrn v. Hülſen ausgehend, in der ganzen Herren: und Damenwelt 
Widerklang findet, in letzterer da, wo man für fein Geld und auf Uns 
toften einer allzuhoben Friſur, die man jelber nicht trägt, nicht gern 
auf den Anblick der Bühne verzichten will. Nicht fo dachte eine Dame, 
welche kürzlich in der höflichſten Weiſe von einem hinter ihr ſitzenden 
Herrn aufg fordert wurde, den Hut abzunehmen, da dieſer ihm die 
Bühne ganz verdecke. Sie antwortete einfach nicht darauf und folgte 
auch nicht einer zweiten dringenderen Bitie. Da flüſterte ibr der Herr 
während der Scene ins Ohr: „Meine Dame, wenn Sie den Hut 
durchaus nicht abnehmen, paſſirt etwas Unangenehmes für Sie“. — — 
Wieder hartaäckiges Schweigen. — Da etzt ſich der Herr einfach 
feinen Hut auf den Kopf, aber ſofort ertünten von hinten die Rufe: 
„Hut ab! — Hut ab!“ — Die Dame wird roth und blaß, fie glaubt 
nicht anders, als die Rufe gelten ihr, und mit Haft reißt fie ſich den 
Hut vom Kop‘, worauf der Herr ihr einen leiſen Dank zuflüſtert. 

Ein lleiner, vornehm gekleideter Knabe von 6—7 Jahren ging 
neulich an der Hand ſeiner Gouvernante im Thiergarten ſpazieren 


hung einer Auswanderung des gründenden und unternehmenden 
pitals genügen dürfte, um den erhobenen Arm des Strafrichters mad" 
los fallen zu machen. i 

Prag, 20. Februar. Die Fürſtin Hanau iſt beute nach Ke ſſel 
abgereiſt, um dort vorläufig ihren Aufenthalt zu nehmen. Der deutſche 
Kaiſer hat ſämmtlichen kurfürſtlichen Beamten und Dienern, welche 
vor 1866 angeſtellt waren, ausgenommen den in contumaciam ver? 
urtheilten, eine volle Penſion bewilligt. 


Frankreich. 


Paris, 22. Febr. Der von Paul de Caſſagnac redizirle 
„Pays' iſt heute mit Beſchlag belegt worden, und zwar wegen ein 
Artikels, an deſſen Schluß es heißt: „Macht die Republik oder nicht;? 
im Grunde genommen iſt es uns gleichgiltig. Man kann das, wa 
unvermeidlich iſt, verzögern, nicht verhindern; aber welches Unglü 
daß der Marſchall nicht zuſtimmt!“ — Die in Melun erſcheinende 
Zeitung „Le Travail de Seine et⸗Marne“ iſt wegen heftiger perſön“ 
licher Angriffe gegen den Marſchall Mac Mahon, die ſie ſich in 
einer biographiſchen Skizze erlaubt hatte, durch Befehl des Komman“ 
direnden der 5. Armeediviſion, Generals Bataille, unterdrückt worden. 

Sedan wird eine offene Stadt und fol ſchon nüchſtens amtlich 
von der Liſte der Landesfeſtungen geſtrichen werden. In dieſem Augen“ 
blicke werden die alten Feſtungswerke abgetragen und die kleinen Feug 


welche die Stadt beengten, demolirt. Das Schloß ſoll als hiſtoriſch 
Denkmal erhalten bleiben: Turenne wurde darin geboren. 

Ein bichiger Korreſpondent der „Köln. Zig.“ ſchreibt feinem Blatt F 
Folgendes: „Aus der „Pall Mall Gazette“ ift in hieſige Blätter di“ 
telegraphiſche Nachricht übergegangen, der Fürſt Hohenlohe ll 
dazu auserſehen, als Vigekamler des Deulſchen Reichs dem Fürſten 
Bismarck feine laufenden Geſchäfte abzunehmen Ich habe an maß 
gebender Stelle Erkundigungen eingezogen und Nichts erſehen, waß 
für die Richtigkeit jener Nachricht ſpräche. Dieſelbe läßt im Gegen 
theil, vielleicht nicht ganz ohne Abſicht, die wirkliche Sachlage außen 
Augen. Es iſt thatſächlich nicht abzuſehen, weßhalb cin ſolches Am 
für den Fürſten Hohenlohe geſchaffen werden ſollte. Der Reichs kam 
ler hat in feiner Umgebung Vertrauensmänner, welche ſchon wiede!“ 
holt in Verhinderungsfällen Theile feiner Arbeit übernommen haben 
und die Praxis hat gezeigt, daß dieſe Art der Geſchäftstheilung vol 
kommen guten Erfolg hat. Es iſt alſo kein Grund vorhanden, w 
halb ſie geändert werden ſollte. Andererſeits hat Fürſt Hohenlohe 
gerade in Paris einen wichtigen Wirkungskreis, der feine Thätigkeit 
vollauf in Anſpruch nimmt. Er würde alſo wohl auch ſelbſt geil 
einen Wechſel feiner Stellung erhebliche Bedenken haben. Die gan 
Nachricht der „Pall Mall Gazette" trägt ſonach den Charakter innere 
Unwahrſcheinlichkeit; dies paßt recht gut dazu, daß die „Pall Man 
Gazette“, als ein Blatt, mit welchem bekannter Maßen innere um 
äußere Reichs feinde in Verbidung ſtehen, ſchwerlich Gelegenheit bal 
ihre Nachrichten über deutſche diplomatiſche Verhältniſſe aus den 
nächſt betheiligten Kreiſen zu ſchöpfen.“ 


— 
Bei 
7 


* 


Sechster Kongreß deutſcher Tandwirthe. 

Berlin, 23. Februar. 

II. \ 

„Gegen 107 Uhr Vormittags wurde die heutige Sitzung wieder % 
öffnet und zunächſt zur Berathung, betreffend: „Zweck und Wirkung 
kreis des Konareſſes“, geſchritten. Graf v. Zedıı Trützſchler (Grohe, 


— 


un wurde von einem faſt galeihaiterigen armen Jungen mit di 
Worten angebettelt: „Schenken Sie mir eine kleine Gabe, ich bin 
ſebr unglücklich. Schnell griff der Knabe in die Taſche und reich 
dem Bettetjungen ein Geldſtück, fügte aber binzu: „So ſebr ung 
lich biſt Du übrigens nicht; Du brauchſt doch wenigſtens nicht! 
lernen und haſt keine Gouvernante” 2 
Die Stangenſche Geſellſchaftsreiſe nach dem Oli 
iſt nun angetreten worden. Das auswärtive Amt des dentſchen Ni 
ches hat die Vertreter des Reiches im Orient erſucht, Herrn 6 
Stangen zu unterſtützen. Derſelbe hat übrigens die Ablicht, den Kei 
feiner Reiſeunternehmungen wiederum bedeutend zu erweitern und % 
Herbſt eine Reiſe nach Südfrankreich und Tunis, im nächſſen Fr 
jahr eine Reiſe nach Spanien, ſofern die Ruhe dort bergeſtellt iſt, 11% 
1876 eine Expedition zur Weltausſtellung nach Philadelphia mit au 
flug nach San Franzisko (Kalifornien) zu unternehmen. } 

Die Agitation gegen die hohen Fleiſchpreiſe dau 
fort. — Von Seiten des Oranienburger Thor⸗Bezirk⸗Vereins wa 
mitgetheilt, daß ter erſte Verkaufstag bei den am 22 eröffnete 
Fleiſchhallen alle Erwartungen übertroffen hat. Man da 
das Quantum des verkauften Fleiſches wobl auf einige uu 
Pfund annehmen. Allſeitig ſprach man ſich lodend über DIE Qualig 
des ffleiſches und über die zuvorkommende Behandlung Seilens 
Schlächter aus. Es it nur zu bedauern, daß bei den koleſſalen be 
drange Viele unbefriedigt weggehen mußten. Der Vorn and hat 9% 
reits Vorkehrungen getroffen, daß fortan eine bedeutend ſchnellere! 
fertigung ſtattfindet und daß namentlich die Beftellungen prompt € 10 
luirt werden. Es iſt in Abſicht, innerhalb des Bezirks noch ein 
Verkaufsſtellen zu errichten. x 

Im übrigen find jetzt Fleiſch⸗Konfis kationen auf A 
Wocenmärkten an an, Tagesordnung. Am Sonnabend wurde 
dem Dönhofsplatz ein nicht unbedeutender Poſten von einem hieſtaß 
Konſumverein bereits gekauftes Fleiſch als ungenießbar polizeilich 
Beſchlag genommen, züncht nad der Marktpoſtzeibude und fodan 
nach dem Polizei Präſi num geſchafft, wo es zum Einſcharren be 
wurde, weil ber der Beſichtigung ſich berausgeſtellt, daz daſſelde 1h 
von ungeborenen Käldern herrührte, theils völlig rerdorben war. 
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ar) äußerte ſich hierüber ungefähr folgendermaßen: der Kongreß 
u der Anhallepunkt nicht bios alles theoretiſchen, ſondern auch alles 
Frattiſchen Rathens und Schaffens der deutſchen Landwirthe. Er 
ner) rekurrire auf die Vorſchläge des Herrn v. Benda⸗Rudow. 
’ wür Landwirthſchaftsrath fei aus dem Kongreſſe bervorgegangen und 
N de wohl obne den Kongreß beßehen können, allein er würde als⸗ 
(Mau, ſebr bald e nem dloßen Dffisterforps gieichen. Bravo) Cr 
dner) glaube, daß der Kongreß ſehr gut mit dem Landwirthſchafts. 

v and in Hand gehen könne. Man mache dem Kongreß den Vor⸗ 
Gef der Mauoatloſigkeit, nenne fie wohl gar „zufammengelaufene 
10 ſellſchaft.“ (Heiterkeit) Nun, wer berechtige die landwirthſchaft⸗ 
— Vereine zur Mandatirung des Landwirthſchaftsrathes? Von 
un (des Redners) Standpunkte haben jedoch ſowohl die Mitglieder 
% Landwirthſchaftsrathes, als auch des Kongreſſes ein legales Man⸗ 
8 „das iſt das Mandat der Pflicht. (Bravo.) Der Kongreß be⸗ 
ide mit Ausſchluß aller einſeiligen polinſchen Ziele die Ausbildung 
ee (Einzelnen und dies erbeiſche die Vereinigung der Maſſen. Der 
Kongreß habe ferner den Zweck und wohl auch die Befähigung, land 
wirihſchaftliche Intereſſen zu beratben, gegenſeitig gemachte Erfahrun⸗ 
en auszutauſchen, ſoziale Voltsſchäden aulzudecken und dieſelben mög⸗ 
ichſt zu beſciligen. Allerdings erſtrebe dieſerhalb der Kongreß Einfluß 
auf die Geſetzgebung zu erlangen, alle Maſſenbevorzugung auszumer⸗ 
gleiches Recht für Alle zu ſchaffen, eine Reform des deutſchen 
Fichulweſens zu bewirken. Dies feien weder hirnverbrannte utopiſti⸗ 

„noch „grau⸗mittelalterliche“ Theorien, für die doch gewiß die ver⸗ 
ſciedenſten politiſchen Parteien friedlich zuſammenwirken können. Nur 
diejenige Partei, die unter dem Deckmantel der landwirthſchaftlichen 
Jatereſſen ihre eigenen politiſchen Zwecke verfolge, vermöge bei derar⸗ 
nnen Reformdeſtrebungen nicht heübringend mitzuwirken. Nicht Ueber⸗ 

nung, fondern gehörige Einordnung der landwirthſchaftlichen Ins 

eſſen in die poliliſchen ſei das Beſtreben des Kongreſſes. Er (Rep⸗ 
der) empfehle ſchließtich im Intereſſe des allgemeinen Gedeihens: 
beſtes freundſchaftliches Einvernehmen mit dem deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftgrach. (Lebbafter Beifall.) 

Ober Appellationsrath a. D. v. Lentbe Lenthe: Schon der preu⸗ 
kiſchen Inſtitutionen wegen fer das Fortdeſtehen des Nongreſſes eine 
dringende Nothwendigk it. Die Landwirthe haben weder in der Ge: 
genug, noch in der Preſſe, zum Theil allerdings auch aus Mangel 

Verſtändniß für die Sache, eine geeignete Vertretung. 

Das Landee⸗Oekonomie⸗Kollegium, deſſen Mitglied er (Redner) 
fe, habe fih einmal behufs Entſcheid einer wichtigen Frage an das 
Miniſterium gewandt. Dieſes habe auch bere'twilligſt einen Gebeimen 
Rath entſendet und Letzterer habe für die Beibebaltung der doch ganz 
ingerechtſertigten Stempelſteuer plädirt, da die Fonds des Finanzmi⸗ 
Aiſteriums ſonſt zu großen Schaden erleiden würden. 

Stodtrichter Willmann (Berlin): In allen Zweigen der Geſetz⸗ 
gebung werde die Großinduſtrie auf Koſten der Landwirtbſchaft be⸗ 
derzugt. Das Gulachten Lasker's beſüg ich der Hypothekenordnung 
ki das beſte Zeugniß hierfür. Ebenſo wie der Kapitaliſt müſſe auch 
nd Landwirth für die Vertretung feiner Intereſſen in der Preſſe wir. 

Der Kapifaliſt leſe die Börſenblätter, ohne Rückſicht darauf, ob 
. feinen po itiſchen Anſchauungen entſprechen; die Haupiſache ſei die 
ertretung feiner wirlhſchaftlichen Intereſſen. Er (Redner) empfehle 
den Lundwirlhen die „Deutihe Landes Zeitung * 1 
lan Cappan-Carlowa wandte ſich insbeſondere gegen die bezüglich des 
andwirtbſchaftlichen Kongreſſes gemachten Ausführungen des Abg. E. 
Richter im Abgeordnetenhauſe. Der Kongreß werde von allen Seiten 
gefeindet. Der Knabe Karl ſcheine in gewiſſen Kreiſen fürchterlich 
M werden. Er kämpfe mit den Waffen der Gerechtigkeit und fei Das 
ber unbeſiegbar. (Bravo!) Mit dieſen Waffen werde er ſiegen, ſelbſt 
gegen das eg Abgeordnetenhaus. (Bravo!) 

Frhr. v. Ow Warendorf: In Süoteutfdland theile man die 
i Anſicht der hier Verſammelten vollſtändig. Nur ſei es notbwendig, 
den Kongreß zu einem wandernden zu machen und denſelben auch ein⸗ 
mal in Sübdeutſchland abzuhalten, a 
„An der Debatte betheiligen ſich noch die HH Kennemann, von 
Auth en Anders und v. Dieſt⸗Daber, dann werden die Anträge des 
— chuſſes obne Aenderung angenommen und beſchloſſen, die Debatte 
oweit fie bisher geführt worden, in einem Separatabdruck nach den 
ſcnographiſchen Aufzeichnungen verbreiten zu laſſen und fie nament⸗ 


den land i über i e 
leres Berlännmikiben Dicke er Penn ede ier benrten. bier ein beſ⸗ 
5 Di. übrigen Anträge des Ausſchuſſes rufen zwar noch eine lä 
gere 
ſt. 


ns 

Diskuſſion hervor, die jedoch von weniger prinzipieller Wichtigkeit 

Sie werden ſchließlich angenommen und nur dahin einer Aenderung 
unterworfen, daß die Wahl des Vorftandes von den ſtändigen Mitglie: 
n u. auf die Dauer eines Jahres vorgenommen werden fol; auch wird 

5 dem Ausſchuß die Berechtigung zugeſprochen, feine ordentl. Verſamm⸗ 
i jagen auch an anderen Orten als in Berlin abzuhalten. — Die Bor- 


äge des Ausichuffes gingen dahin, daß dem Kongreß überlaſſen blei⸗ 

fog. eine Plenarſitzungen abwechſelnd in Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
and abzuhalten. Endlich wurde noch an Stelle des erkrankten Herrn 
. Wedell⸗Vehlingsdorf der Graf Zedlitz⸗Trützſchler zum erflen Viee⸗ 
Vräfidenten des Kongreſſes gewählt, 
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Tagesüberſicht. 
Bofen, 24. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus diskutirte geftern den Geſetzent⸗ 
urf über die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt und 
überwies denſelben auf Antrag des Abg. v. Bonin an eine Kommiſ⸗ 
fon. Der Entwurf will, wie es früher in Preußen Sitte war, eine 
beſondere Art der Vorbildung und beſondere Prüfungen für die Ver⸗ 
tungs beamten, insbeſondere auf Grund eingehenderer Beſchäftigung 
Kandidaten mit den ſtaatswiſſenſchaftlichen Fächern und eines 
orbereitungsdienſtes bei Adminiſtrativbehörden einrichten. Nach der 
eberweiſung des Entwurfs an eine Kommiſſion wurde bei der Wei⸗ 
erberathung des landwirthſchaftlichen Etats der Antrag Sybel ange⸗ 
nommen, wonach für die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen der Unter⸗ 
icht in nur einer fremden (lebenden) Sprache ſchon das Freiwilli⸗ 
gdenrecht bedingen fol, leider ohne daß der Miniſter Ausſicht auf Ans 
nahme dieſes Grundfatzes ſeitens der Reichsſchulkommiſſion machen 
konnte. Ueber die Verbindung oder Nichtverbindung der landwirth⸗ 
chaftlichen Akademien mit den Univerfitäten wurde weiter diskutirt, 
ohne daß eine von beiden Auffaſſungen durch die dafür vorgebrachten 
Gründe das Uebergewicht über die andere erlangt hätte. Die Debatte 
andte ſich nun dem Juſtizetat zu und befand ſich, Dank dem 
bgcordneten Dr. Lieber, alsbald mitten im „Kulturkampf“. 
emſelben kam es darauf an, das Reſkript an die 
berſtaatsanwaltſchaften zu geißeln, das, kurz nach dem Kullmann⸗ 
Atentat, zu ſtrengſter Ueberwachung der katholiſchen Vereine und ſpe⸗ 
der römiſch geſinnten Preſſe aufforderte. Lieber begreift nicht, 
weshalb ausſchließlich die katboliſchen Organe verfolgt werden; er will 
enge Handhabung des Geſetzes, aber gleiches Recht und gleiche Be- 
andlung für Alle. Jung und der Bielefelder Windthorſt begreifen 
gegen nicht, wie das Zentrum den Muth zu ſolcher Beſchwerde 
ben kann, da voch notoriſch die ultramontane Brefle ihre deſtruktive 
Tendenz offen zur Schau trägt. Dr. Leonhardt führt dieſen Gedanken 
ter aus und erklärt anläßlich der letzten Beſchlagnahmen der „Ger⸗ 
ama“, welche er als durchaus korrekt bezeichnet, daß ein großer Un⸗ 
N ſchied darin beſtebe, in welcher Weile eine Zeitung ein hiſtoriſches 
Aten, wie z. B. die letzte Encyclicg des Papfles, veröffentliche. 
uch über ein anderes Reſkript, wonach die Vermögensverhältniſſe der 
da ſtübeamten einer gewiſſen Kontrole unterſtellt werden, läßt Dr. Leon⸗ 
TE ſich aus. Er beruhigte das Haus mit der Verſicherung, die 


Juſtizverwaltung ließe bei dieſer Kontrole nur durch Wohlwollen 
gegen ihre Beamten ſich leiten, und der Miniſter überzeugte anſchei⸗ 
nend die Majorität allerdings. 

Um den üblen Ein druck der Broſchüre des jugendlichen Erzherzogs 
Johann Salvator (die bekanntlich den Anſchluß Oeſterreichs an 
Rußland befürwortet, um ſich vor den Ecoberungszelüſten Preußens 
zu ſchützen) auszuwetzen, hat, wie man der „Magd. 3.” aus Berlin 
ſchreibt, der Kaiſer von Oeſterreich verfügt, daß ein Mitglied 
des Erzhauſes, und zwar Niemand anders, als Erzheriog Albrecht, 
der bisher gerade für den Mittelpunkt der anti⸗Deutſchen Partei in 
Wien galt, dem berliner Hofe einen Beſuch abſtatte, um denſelben der 
unwandelbaren freundnachbarlichen Geſinnungen Oeſterreichs zu ders 
ſichern. Unſer Kaiſer hat dieſe Anzeige mit ungemeiner Befriedigung 
aufgenommen. 

Nachdem die franzöſiſche Nationalverſammlung vorgeſtern 
Artikel 1 des Wallon'ſchen Senatsgeſetzes angenommen hatte, war 
vorauczuſehen, daß die Vorlage überhaupt durchkommen würde. Dies 
iſt denn auch nach einem Telegramm unſeres heutigen Mittagblattes 
(bis auf Artikel 5) geſcheben. Iſt nun aber auch anſcheinend etwas 
erreicht, jo bleibt die Koalition Broglie Gambetta doch eine fo wunder⸗ 
bare, daß man mit Recht Zweifel in ihren Beſtand ſetzen kann. Die 
Orleaniſten find mit rer Löſung äußerſt zufrieden. Der Bonapar⸗ 
tiſtenfurcht, welche fie an das Herz der Republikaner getrieben, find 
fie ledig und mit dem neuen Bundesgenoſſen werden ſie ſchon fertig 
werden. „Lieber die gambettiſtiſche Republik als das Kaiſerreich“ fol 
der Graf von Paris geäußert haben. Man wird ja ſehen! Suter 
eſſant iſt eine zweite pariſer Nachricht, derzufolge der General 
von Wimpffen gegen das Erkenntniß der parifer Geſchworenen, 
welches Herrn Paul von Caſſagnoc freiſprach, die Nichtigkeitsbe ⸗ 
ſchwerde eingelegt hat. Der General gründet ſeinen Rekurs, wie man 
jetzt erfährt, auf einen eigenthümlichen Formfehler: Der Schwur⸗ 
gerichtshof hat, indem er Paul de Caſſagnac und den Giranten des 
„Pays“, Herrn Piel, freiſprach, ganz vergeſſen, über den dritten An⸗ 
geklagten, der gar nicht erſchienen war, nämlich über Herrn Paul 
de Leoni, einen untergeordneten Mitarbeiter des bonapartiſtiſchen 
Blattes, welchen der General Wimpffen ebenfalls belangt hatte, zu 
erkennen. 
fohales and Proninzieiles, 

Poſen, 24. Februar 

r. Der für die ländlichen Ortſchaften des Reg.⸗ Bezirks Poſen an: 
geordnete Modus der Erhebung ſämmtlicher, in monatlichen 
Raten fälligen direkten Staatsſteuern, ſowie der Domänen-, 
Amortiſations- und Rentenbanken⸗Renten in mehrmonatlichen Ter⸗ 
minen iſt nach einer Bekanntmachung der k. Regierung vom 15. d. M. 
auf Grund des Artikels IV. des Klaſſenſteuer⸗-Geſetzes vom 25. Mai 
1873 vom laufenden Jahre ab auch auf die Städte des Reg.⸗ Bezirks 
Poſen, mit Ausſchluß der Stadt Poſen, ausgedehnt worden. + Den 
Steuerpflichtigen der Stadt Poſen iſt von demſelben Zeitraume ab 
eine dreimonatliche d. h. im Sinne des Geſetzes in jedem dritten Quar⸗ 
talsmonate erfolgende Erhebung der in Rede ſtehenden Steuern und 
Renten verſuchsweiſe nachgelaſſen worden. a 

— Der Regierungs- Schulrath Hielſcher, bisher Rektor der 
hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule, verläßt morgen Poſen, um ſein neues 
Amt bei der Regierung in Arnsberg zu übernehmen. 

r. Das Vermögen der erledigten katholiſchen Pfarrſtel⸗ 
len zu Cerekwica (fr. Pleſchen) und zu Betſche (Kr. Meferig) iſt 
auf Grund des Artikels 3 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 wegen 
Deklaration und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873, über die 
Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen vom Oberpräſidenten mit 
Beſchlag belegt und für die Pfarrſtelle zu Cerekwica der Bürgermei⸗ 
ſter Wolff zu Borek, für die zu Betſche der dortige Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Bothe beauftragt worden, das Vermözen bis zur geſetz⸗ 

mäßigen Wiederbeſetzung der Stelle, bez. bis zur geſetzmäßizen Ein⸗ 
richtung einer einſtweiligen Vertretung für Rechnung der Stelle zu 
verwalten 

— Aus Neuſtadt b. P. geht dem „Kuryer Poznanski“ die tele⸗ 
grarhiſche Nachricht zu, daß der dortige Propſt und Dekan Heba- 
nowski beute verhaftet und nach Grätz in das Kreisgerichtsge⸗ 
fängniß abgeführt worden ift. Der ultramontane Moniteur giebt den 
Grund der Verhaftung des Dekans nicht an, doch erinnern ſich unſere 
Leſer, daß der Propſt wegen verweigerter Ausſage in Betreff des ge⸗ 
heimen Delegaten von dem Kreisgericht in Grätz zu 50 Thlrn. Geld: 
ſtrafe verurtheilt worden war und ſich hatte pfänden laſſen. Mög⸗ 
licher Weiſe hat der Erlös aus den gepfändeten Sachen die Straf⸗ 
ſumme nicht gedeckt. Uebrigens iſt dem Dekan kurz vorher die Schul⸗ 
inſpektion abgenommen worden. 

— Die polniſch⸗ultramontanen Blätter laſſen keine Ge- 
legenheit vorübergehen, um dem Domſyndikus Klepaczewski 
in Gneſen, der das in ihren Augen unerhörte Verbrechen begangen 
bat, auch nach der Uebernahme der Verwaltung des Kirchenvermögens 
ſeitens des Staates im Amte zu verbleiben, etwas am Zeuge zu flicken. 
So fühlte ſich vor Kurzem ein ultramontaner Korkeſpondent durch 
den Umſtand, daß der polniſche Geſangverein in Gneſen, au deſſen 
Spitze Hr. Klepaczeweki steht, während des Karnevals eine beſcheidene 
Tanzfeſtlichteit veranſtaltet hatte, zu erneuten Angriffen auf den 
Syndikus veranlaßt. „Es iſt eine alte Wahrheit — fo ſagte der Pfaffe 
des „Oredownik“ am Schluß ſeiner Philippika daß derjenige, 
welcher den Willen der Kirche nicht zu achten weiß, für fie nicht eins 
mal feine Stellung opfern kann und die Bedürfniſſe feiner Nation 
nicht verficht.” Gegen dieſen namenloſen Korreſpondenten tritt nun 
Hr. Klepaczeweki im „Dziengik Pozngüski“ mit feinem vollen Namen 
auf und lenchtet ihm in treffendſter Weiſe heim. Auf den Vorwurf, 
daß er feine Stellung nicht aufgegeben hat, entgegnet er: „Das iſt 
wirkich wahr, denn ich führe kein unmoraliſches Leben, noch ein Leben voll 
Ucberhebung und Faulheit, und doch ſcheint dies nöthig zu fein, um 
zu beweiſen, daß man das Volk liebt und ſeine Bedürfniſſe verſteht.“ 
Nachdem Hr. Klepaczeweki im weiteren Laufe feines Schreibens meh⸗ 
rere Aeußerungen über ihn als Lügen bezeichnet, den Ultramontanen 
gezeigt, daß ſie nur mit heruntergelaſſenem Bifie und mit den 
Waffen der Intrigue und Verleumdung ihre Gegner zu bekämpfen 
ſuchen, ſtellt er an ſeine Angreifer die range: Womit könnt ihr im⸗ 
poniren, daß ihr euch Menſchen zu unfeblbaren Mentoren auf werfet, 
die eure Mentorſchaſt weder brauchen noch wünſchen. Sagt doch, wo⸗ 
durch imponiret ihr? Etwa durch Wiſſenſchaft? Oder durch vie 
Kultur der Künſte? Oder durch die Betheiligung an unſeren Ar⸗ 
beiten? Gebet daher eure unglückſelige Rolle auf, der ihr durchaus 
nicht gewachſen ſeid, denn ihr verurſacht auf dem Theater unſeres 
traurigen Lebens — nur Verwirrung.“ 

— Der volniſche Verein zur Unterſtützung der lernenden 
Jugend un Großberzogthum Poſen, welcher bereits feit 33 Jahren 
befieht und ſich zur Aufgabe geſtellt hat, unbemittelte und geiſtig bes 
gabte Knaben zur Erlangung einer höheren wiſſenſchaftlichen Bildung 
durch Stipendien zu unterſtuzen hielt geſtern in Polen unter zahle 


Nach dem von der Direktion des Vereins vertheilten Rechenſchofts⸗ 


pie⸗ 
ren und eine Geſammtausgabe von 12 144 Thlr. c an Letztere wur⸗ 


dern auf einer niedrigen Stufe und zwar deshalb, weil es ihm an 
dem belebenden und veredelnden Geiſte feblt, welchen ihm nur die hö⸗ 
bere Bildung eiaflößen kann. Wenn die Jugend, welche die Schulen 
abſolvirt, ſich der alten Vorurtheile und der umzeitigen Eitelkeit be⸗ 
geben, das Hanowerk mit Elementen höherer Bildung befruchten 
möchte, ſo würde ſie ſelbſt in vielen Fällen zu einer ſchnelleren Sicher⸗ 
ſtellung ihres Looſes gelangen und ſich um die Geſellſchaft ſebr ver⸗ 
dient machen.“ Der Verſammlung präſidirte Herr v. Bentkowski, als 
Schrififütrer fungirten die Herren Domvikar Tlocwüskt und Real⸗ 
ſchullehrer Dr. Jerzykiewicz. Der geiſtliche Stand war in der Ver⸗ 
fammliung verhältnißmäßig ſehr ſtark vertreten. 
r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden in den Sit⸗ 
zungen am 13. und 20. folgende Mittheilungen gemacht: 
man früher zum Scheeren der Pferde allgemein geeignete 
Scheeren benutzte, wendet man neuerdings zu dieſem Behufe kleine 
Maſchinen an, mittelſt deren die Haare abgebrannt werden. Der 
mit der Scheermaſchine durch einen Schlauch in Verbindung ſtehende 
Kaſten iſt mit Petroleumätber oder Ligroine gefüllt, und wird ein 
Schwamm mit kaltem Waſſer bereit gehalten, falls die Scheere zu 
warm werden ſollte. Nach dem Abbrennen der Haare erfolgt ein 
Nach bürſten mittelſt einer ſcharfen Bürſte. Dieſe Methode des Ab⸗ 
brennens der Haare fol zuerſt in Spamen bei den Maulthieren an⸗ 
gewandt worden ſein. In unſerer Stadt werden die prächtigen grauen 
Falben eines polniſchen Grafen, die man gegenwärtig täglich vor 
einem boch eleganten Schlitten durch die Straßen eilen ſieht, in die⸗ 
ſer Weiſe geſchoren. — Ferner wurde eine Methode der kalten 
Verſilberung erörtert, bei der eine Miſchung von Weinſtein, 
Kochſalz und Chlorfilber angewendet wird. Bei der se ob man im 
Stande fei, mutelſt Torſs in einem Glasofen die erforderliche Hitze 
zu erzeugen, wurde fonftatirt, daß Fälle, in denen die direkte Hei» 
zung mittelfi Torfs in Glashütten angewendet wird, 
nicht bekannt ſind, auch dürfte der Torf, direkt in dem Glasofen ver⸗ 
feuert, nicht die erforderliche Hitze erzeugen. Dagegen würde es wohl 
möglich ſein, durch N Generatoröfen aus Torf ein Gas zu 
erzeugen, welches mit Vortheil zum Schmelzen des Glaſes verwendet 
werden könnte, in ähnlicher Weiſe, wie man zum Beiſpiel in der 
Gegend von Halle, zum Glashüttenbetriebe Gas benutzt, 
welches in Generatoröfen aus Braunkohlen erzeugt wird. Nähere 


Auskunft über die Verwendbarkeit von Torf in Generatordjen zu dem 


angegebenen Zwecke würden die Ingenieure Siemens in Berlin, oder 
Neumann in Weimar ertheilen können. Es wurde patentirter Leder 
115 vorgezeigt, welcher als geeignetes Dichtungsmaterial für ver⸗ 
chiedene induſtrielle Zwecke ſehr empfohlen wird, insbeſonbere zur 
Dampf, Waſſer, und Gasdichtung. Die Maſſe, die ſebr elaſtiſch und 
plaſuſch iſt, und aus einer Miſchung von Kautſchuk mit Korkadfällen 
zu befichen ſcheint, wird in Tafeln, ausgeſchnittenen Rin zen oder auch 
nach Modellen geliefert — Ferner wurde Papierwäſche aus 85 
Leipziger Fabrik vorgezeigt, die mit einem dünnen baumwollenen Stoffe 


überzogen iſt, und der Leinwandwäſche täuſchend ähnlich iſt, auch ſich 
durch ihr elegante en 


ere ſehr it; dei Entnahme v 

Quantitäten r e ie sohn —— 

ac f en nr meta 125 er A) rd Decken aus 

en (zwiſchen Doppel⸗ iſen), er die neulich in dem 

wirthſchaftlichen Verein des Kreiſes ns 
den war, zur Erörterung. Derartige Decken werden bei Pariſer Bauten 
ſchon längſt angewendet, und benutzt man dort zum Vergießen der 
Zwiſchenräume zwiſchen den Töpfen Gyps. e haben 
ſolche Decken eine gar nicht unbedeutende Tragfähigkeit. — Schließlich 
wurden Mittheilungen über verſchiedene neuere Methoden zur 
dne genR des Keſſelſteins in den Dampfleſſeln gemacht, und 
dabei insbeſondere das Neffen Einlagen in dem Keſſel anzubrin⸗ 
gen, auf welche ſich der Keſſelſtein abſetzt, und die leicht berauszuneh⸗ 
men und zu reinigen ſind, ſo wie der von Pauckſch und Freund in 
Landsberg a. W. erfundene Keſſelſteinverhüter beſchrieben. 2 

# Frauſtadt, 20 Febr. [Frauſtädter Lehrerverein! 
Heute hien der Frauſtädter Leyrerverein die erſte diesjährige Konfe⸗ 
renz ab. Nach einigen geſchäftlichen Mittbeilungen des Vorſitzenden 
referirte Herr Langner⸗Frauftadt über die vielgenannten „Pädagogi⸗ 
ſchen Streitfragen von Dr. Schramm.“ Zur Ergänzung des von dem 
Vorſitzenden des Landes vereins zugeſandten Fragebogens wurde eine 
ſtimmia der Beſchluß gefaßt, den Landesverein zu erſuchen, bei den 
geſetzgebenden Faktoren in erſter Linie für ein feſt normirtes Gehalt 
wirken zu wollen. Trotz des ſchlechten Wetterz war die Konferenz, 
namentlich von katholiſchen Lehrern, zahlreich beſucht. 

(n) Koſchmin, 23 Febr. Der „hohe Gefangene von Koſchmin“, 
um mit den Worten des „Kuryer Poznanski“ zu ſprechen, weilt nicht 
mehr in unſeren „Mauern“! Am Freitag traf — ganz unerwartet — 
von dem Kreisgerichte in Poſen an die hieſige Gerichtskommiſſion die 
Drahtnachricht ein, den Weihbiſchof Janiſzewski fofort aus der 
Haft zu entlaſſen, weil der Reſt der gegen ihn verbängten Freiheits⸗ 
ſtrafe aus deſſen einbehaltenem Einkommen gedeckt iſt. Hr. Janiſzews ki 
wurde ſchon einige Tage vor ſeiner Entlaſſung durch den hier wei⸗ 
lenden Polizei Inſpektor Büttner aus Poſen beobachtet, und erfolgte 
auch auf deſſen Veranlaſſung, nachdem die gedachte Depeſche einge⸗ 
troffen war, die (bereits gemeldete) Hausſuchung reſp. Durchſuchung 


l 

B 

3 

apieren und : 
4 

} 


Während 


fennige. — &o= 


Poſen Mittbeilung gemacht wor⸗ 


7 
— 

K 

» 
— 

u 


! 


an ? 


3 


5 
4＋ 


R j 
: 
* 
3 
m 
; 
4 
" 


= 
7 


der Papiere deſſelben im Gefängniß durch den Hrn. Bürgermeiſten 


Flosky. Freitag Nachmittag verließ der Weihbiſchof unter dem Judel⸗ 
ruf einer gerade nicht zahlreich verſammelten Menge das Cefängnig 
und begab ſich in die Wohnung des Ortspropſtes. Am Abend deſſel⸗ 
ben Tages reiſte er auf Vorſtellungen des Hrn. Bürgermeiſters, der 
Exceſſe ſeitens der aufgeregten katholiſchen Bevölkerung beſorgte, in 
Begleitung des Propſtes Othyndki nach Walkow zum Propſte Fraſun⸗ 
kiewicz, der ſein Studiengenoſſe iſt. Dort trafen am Montag Morgen 
der Landrath unſeres Kreiſes und der bieſige Diſtriktskommiſſartus 
ein, benachrichtigten den Weibbiſchof, daß ihm auf Verfügung des 
Herrn Oberpräfidenten der Aufenthalt in den Provinzen Poſen, Preu⸗ 


ßen und Schleſien unterfagt iſt und daß fie die Weiſung haben, ihm 


ſofort über die Grenze der Provinz zu bringen. Hr. Janiſzewski legte 
gegen den Ausweiſungsbefehl den üblichen Proteſt ein und verlangte 
einigen Aufſchub, der ihm auch nach einer Anfrage in Poſen bis zum 
Dienſtag gewährt wurde. Heute Abend oder morgen früh wird dem⸗ 
nach der Weihbiſchof unſere Provim bercits verlaſſen haben. (Einer 
teſegrapbiſchen Nachricht zufolge iſt Hr. Janiſtewski beute (Mittwoch) 
früh 91 Uhr über Liſſa und Glogau nach der Provinz Brandenburg 
gebracht worden. Wie der „Kuryer Bozn.” erfährt, begiebt er ſich 
direkt nach Berlin. — Red. der Poſener Zeitung.) 


4 


EE Schweriu a. W. 2. aer [Städtiſches.] An 
Stelle des nach Poſen als Stadtinſpektor berufenen Maurermeiſters 
und Stadtverordneten Schmidt wurde von der erſten Abtheilung 
3 5 ig der Brauercibefiger Fr. Graup zum Stadtverordneten ge⸗ 

wäßlt. — Der Rektor Buſch an der bieſigen höheren Knabenſchule hat 
einen Ruf als techniſcher Leiter der k. Kadettenanſtalt zu Oranienftein 
bei Diely in Naſſau erhalten. In Folge deſſen ſollte in der gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten über 
feine Entlaſſung, fo wie über die Wiederbeſetzung der Stelle Beſchluß 
gefaßt werden. Man einigte ſich dahin, zuvor den Herrn Bürger⸗ 
meiſter Müller nach Berlin zu deputiren, um Nachricht darüber ein⸗ 
zuholen, ob für die bieſige höhere Lehranftalt ein Staatszuſchuß ge 
währt werden würde, oder nicht. Die Auskunft, die- der Bürgermeiſter 
dort erhalten, lautete aber nicht gar tröſtlich. Was die Regierung in 
5 fo wie der Herr Miniſter ſchon früher als Beſcheid auf des⸗ 
allſige Geſuche gegeben, wurde einfach wiederholt, nämlich bevor die 
Stadt nicht für das Elementarſchulweſen in ausreichender Weiſe ge⸗ 
ſorgt hätte, könne von einem Skaatszuſchuß für die höhere Schule 
keine Rede ſein. ge der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
Herrn Buſch der Abgang zum 1 April c. geſtattet, wiewohl derſelbe 
vokalionsmäßig erft nach balbjähriger Kündigung ſtattfinden konnte; 
die Stelle mit 1000 Thlr. Gehalt wird ſofort ausgeſchrieben werden. 

Bromberg, 22. Februar. [Baptiſtentaufe.] Geſtern Nach⸗ 
mittag fand in einem der zu Adlerszborſt gehörigen Teiche wieder eine 
Baptiſtentaufe ſtatt, die an zwei männlichen und vier weiblichen Per⸗ 
ſonen vollzogen wurde. Das Gerücht von dieſem religiöſen und in 
jetziger Jahreszeit gerade nicht angenehmen Schauſpiele hatte ſich dies⸗ 
mal mit großer Schnelligkeit durch die Stadt verbreitet, und ſo kam 
es denn, daß wohl zwei bis dreitauſend Menſchen demſelben als Zu⸗ 
ſchauer beiwohnen konnten. In dem kleinen rechts vom Teiche und 
in unmittelbarer Nähe deſſelben belegenen Hauſe war der Verſamm⸗ 
lungsort der Gemeinde, des P edigers und Küſters Bund. der zu 
taufenden Brüder und Schwestern. Um 4 Uhr öffnete ſich die Thür 

Fe Hauſes und es erſchien der Baptiſtenpaſtor, bekleidet mit einem 
chwarzen Talar und hinter ihm die Täuflinge in weißen Hemden, die 
ſie über ihre Oberkleider angezogen hatten. An dem Teich, der zwar 
mit einer feſten Eisdecke bedeckt, an der Tauffſtelle jevoch eisfrei ge⸗ 
macht worden war, wurde zuerſt ein geiſtliches Lied geſungen. Nach 
Beendigung deſſelben ging der Baptiſtengeiſtliche bis an die Hüften 
ins Waſſer, ſprach eine karze Segensſormel, worauf der eigentliche 
Taufakt vor ſich ging. Zuerſt wurde derſelbe an den zwei männlichen 
und dann an den vier weiblichen Perſonen vollzogen. Jeder der 
Täuflinge ging bis über die Hüften ins Waſſer, der Geiſtliche richtete 
an ihn die Frage ob er ſich taufen und in ihre Gemeinſchaft auf⸗ 
nehmen laſſen wolle, und ſobald das „Ja!“ erfolgte, erfaßte er den⸗ 
ſelben mit der linken Hand hinten an dem Leibaurt und mit der 
rechten Hand am Halſe und tauchte ihn dann rücklings unter das 
Waſſer. Wenn der ſo Getaufte dem Waſſer entſtieg, wurde ihm ein 
Mautel oder Tuch umgeworfen und damit ging er, durch die dichte 
Menſchenmenge ſich windend, wieder dem Haufe zu, wo er mu Hilfe 
der Brüder und Schweſtern umgekleidet wurde. Daß es an höhni⸗ 
ſchen Bemerkungen und lautem Gelächter ꝛc. aus dem Publikum nicht 
fehlte, läßt ſich wohl denken. Der Geiſtliche war aber auf dergleichen 
gefaßt, denn er tröſtete die Täuflinge mit den Worten: „Liebe Brüder 
und Schweſtern, laßt ſie nur lachen, in der Hölle werden ſie weinen.“ 
Sich bei der jetzigen kalten Witterung in offenem Waſſer und in 
dieſer Weiſe taufen zu laſſen, dazu gehört in der That ein ſtarker, 
nicht zu verachtender Glaubensmuth. — Seit neun Monaten iſt dies 
in bieſiger Stadt die dritte Baptiſten aufe. Nach der Taufhandlung 

begab ſich die Gemeinde in ibr Verſammlungslokal in der Bahahofs⸗ 

ſtraße, wo noch bis ſpät am Abend geſungen und on are ) 

: Br. Ztg. 

Bromberg. 23. Februar. [Wiederholte Selbſtmordver⸗ 
ſuche eines Gefangenen.] Der im hieſigen Gerichtsgefängniſſe 


internirte frühere Kaufmann Hellriegel, welcher Freitag Abend ſich 


durch Oeffnung der Pulsadern tödten wollte, hierin aber, wie bereits 
mitgetheilt durch rechtzeitig angewandte ärztliche, Hülfe verhindert 


i wurde, ſuchte heute durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende zu machen. 


Durch die Wachſamkeit der Gefängnißdeamten wurde auch dieſer 


Selbſimordverſuch vereitelt. Wie uns mitgetheilt, hat der ꝛc. Hellrie⸗ 


en, was ihm aber abgeſchlagen worden ift. K. 3. 

(t) Gneſen, 23 Februar. [Kommunales.] Die bier feit 
Monaten vacante Polizei⸗Kommiſſartusſtelle iſt nun endlich einem ge 
wiſſen Herrn Reich verliehen worden; derſelbe ſoll die Aufrecht⸗ 
haltung der äußeren Ordnung in der Stadt überwachen, und damit 
int ihm ein weites Feld der Thäligkeit eröffnet worden. Hoffen wir, 
daß durch ſeine Bemühungen vor Allem dem frechen Betteln geſteuert 
werde. Die robuſteſten Männer drängen ſich oft halb mit Gewalt in 
die Wobnungen. Ihr Auftreten iſt meiſtens der Art, daß man gar 
nicht wagt, ſie abzuweiſen, oder ihnen eine Kleinigkeit anzubieten, die 
geſpendeten Gaben werden dann ſchleunigſt in den Schnapsſchänken 
Aüffiz gemacht. Die Unſauberkeit vor vielen Häuſern überſteigt oft 
jedes Maaß. Als Grundſatz gilt Alles vor die Thür zu werfen, was 
man los fein will. Bei firenger Kälte bilden ſich vor manchen Haus⸗ 
thüren förmliche Düngerh zufen, welche bet eintretendem Thauwetter 
die Umgebung mit ihrem üblen Geruche beläſtigen. Am ſchlimmſten 
iſt es, wenn irgendwo eine Senkgrube ausgeräumt werden fol. Statt 
dazu die Nacht oder die frühen Morgenſtunden zu benutzen, gebt man 
an die Arbeit, wenn der (Heſchäftsverkehr in der Stadt hegiunt und 
die Straßen ganz belebt find. Nicht blos die nächſte Nachbarſchaft 
erfährt immer was geſchieht, ſondern die übelriechendſten Abe änge 
werden in offenen Wagen durch dle Stadt auf die Felder gefahren. 
Meiftens ſind auch die Wagen für ſoſche Ladungen nicht eingerichtet 
und verlieren dann durch die nicht feſtgeſchloſſenen Bretter oder Lei⸗ 
tern einen Theil derſelben. Man kann gewöhnlich ihre Spur von der 
Aufladeſtelle bis auj das Feld verfolgen. Die Straßen der Stadt und 
die Chauſſeen find dann auf mehrere Tage verpeftef. Es iſt ſonder⸗ 
bar, daß die den Dünger abholenden Grundbeſitzer ſich mit dem Auf⸗ 
laden ſo viele Mühe geben, um oft den dritten Theil ihrer Ladung 
wieder auf dem Wege zu verlieren. Dem Vernehmen nach ſoll durch 
den hieſigen Magiſtrat in der Stadtverordneten⸗Verſammlung von 
Neuem die Frage aufgeworfen werden, ob es nicht angemeſſen ſei, die 
Zahl der Mitglieder, wie es die Städteordnung vorſchreibf, von 12 
auf 21 oder mindeſtens auf 18 zu erhöten. Die dahin ziclenden Be⸗ 
mithungen des Magiſtrats ſind bisher an dem Widerſtande der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung felbit geſcheitert. Die k. Regierung in 
Bromberg, deren Unterſtützung bei ſeinen Beſtrebungen der Magiſtrat 
Bu 1 ſoll ſich ür incompetent in dieſer Angelegenheit er⸗ 

lärt baben. 


5 1 gebeten, ſeine Straſe in ſeiner Heimath, im Rheinlande zu verbü⸗ 


Aus dem Herichtsſaal. 
22 Voſen, 23. Februar. [Schwurgericht.] Ein Knabe 

und ein Greis nehmen in der heuligen Sitzung auf der Anklagebank 

Platz, eines ſchweren Verbrechens, nämlich Erſterer, der Schornſtein⸗ 

ſegerlebrling Binzent Dondaje wski aus Rogaſen der voriägli- 
chen Brandftiftung, Letzterer, der 62 Jahr alte Schuhmacher Alex⸗ 
ander Olſzewski eben daher, der Theilnabme an dieſem Verbre⸗ 

en angeklagt. ; 

N Am 3 Ottoßer 1874 Morgens gegen 7 Uhr brach in der dem 

Fleiſchecmeiſter Anton Peik gehörigen, unweit des Woftoſiwo am 

Laskowoer Wege in Rogaſen beſegenen Scheune plötzlich Feuer aus. 
Da dieſe aus Fachwerk mit Bretterverſchlag unter Ziegeldach erbaut 

war, ſo wurde ſie ſelbſtſowobl wie die darin befindlichen Erntevorräthe in 

kurzer Zeit ein Raub der Flammen. Die Vorräthe waren mit 219 

Thlr, das Scheunengebäude ſelbſt mit 150 Thlr. verſichert. Da der 
wirkliche Wert) jedoch nicht unerheblich die Verſicherungsſumme über⸗ 
ſtieg, fo erlitt Berk durch das Feuer empfindlichen Schaden und war 
es deshalb bald klar, daß das Feuer aus Rache angelegt worden. 
Kurz, bevor daſſeibe ausgebrochen, hatte ſich der Hütejunge Peter 
Polzin mit feinem Vieh, welches er auf die Weide zu treiben im Be⸗ 
griff war, in der Nähe der Scheune befunden und bier wahrgenom⸗ 
men, daß der ihm wohlbekannte Schornſteinfegerlebrling Binſent Don⸗ 
dajewski ſich an der öſt lichen Giebelſeite der Scheune niedergebückt 


r 


batte und dann ſchleunigſt nach der Stadt zu gelaufen war. Gleich 
darauf ſchlug auch die helle Flamme aus der Scheune, und zwar an 
derſelben Stelle, wo Dondajewokk ſich eben niedergebückt hatte, hervor. 
Es unterlag ſomit keinem Zweifel, daß dieſer, und kein anderer, der 
Thäter war. Er wurde ſofort verhaftet und geſtand demnächſt auf 
der Polizei ein, das Scheunengebäude des Fleiſchermeiſters Peik vor⸗ 
ſätzlich in Brand geſetzt zu haben. 

Vinzent Dondajewski ift am 15. Januar 1860 geboren, war alſo 
vor der Zeit der Begehung des Verbrechens erſt 14 Jahr. Seine Mut⸗ 
ter — er iſt ein unebeliches Kind — endete als mehrfach beſtrafte Die⸗ 
bin ihr Leben im Zuchthauſe, als er erſt einige Jahre alt war. Der 
Knabe wurde feiner Großmutter demnächſt zur Erziehung übergeben; 
die Schule bat er nur ſehr kurze Zeit beſucht. Seinem Lehrhberrn, 
einem Schornſteinfegermeiſter in Rogaſen, war er bald nach Beginn 
ſeiner Lehrzeit entlaufen und hatte auf eigene Fauſt eine Fußreiſe nach 
Berlin unternommen. Hier hielt es ihn jedoch auch nicht lange, er 
ging nach kurzer Zeit nach Poſen und trat hier bei einem Bäckermei⸗ 
ſter als Lehrling ein. Schon in dieſer Stellung iſt er mit den Straf⸗ 
geſetzen in Konflikt gerathen, da er es vorzog, 175 Sar, welche ihm 
Kunden feines Meiſters für eninommene Vackwagren anvertrauten, 
in feinen Nutzen zu verwenden, anſtatt feinem Lehrherrn auszuant⸗ 
worten. Für dieſe Unterſchlagung iſt er im vorigen Monate bereits 
durch das Kreisgericht in Rogaſen, wohin er fit von Poſen aus zu⸗ 
rückbegeben hatte, um in fein urſprüngliches Lehrvertzäuniß wieder ein 
zutreten, zu mehreren Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Donda⸗ 
jewski iſt für ſein Alter ziemlich klein, und macht ſeiner Größe nach 
den Eindruck eines zehnjährigen Knabens, womit ſein freies, faſt an 
Frechheit grenzendes Benehmen in ziemlichem Widerſpruche ſteht. Auch 
in der heutigen Verhandlung wiederholt er ſein bereits in Rogaſen 
abgegebenes Geſtändniß, daß er zwar den Brand angelegt, der Schuh⸗ 
macher Olſzewski ihn es dazu überredet und ihm auch zur That 
behü flich geweſen ſei. Am Mittwoch, den 30. September v. J., ſeien 
fie Beide — Olſzewski und Dondajewskt — zuſammen Gäſte auf einer 
Hochzeit in der Mayer'ſchen Schänke zu Hg geweſen. Nachts un⸗ 
gefähr um 1 Uhr habe ihn Olſz. in den Hausflur der Schänke hinausge⸗ 
rufen und uu ihm geäußert: „er wolle dem Fleiſcher Peik einen 
Schabernack ſpielen, denn dieſer habe durch Schwindeleien ihn um fein 
Haus gebracht.“ Dann erzählt Dondajewski weiter, Olſzewski habe 
ihn zugeredet, er ſolle die auf dem Woftoſtwo ſtehende Scheune des 
Peik, wenn er dort einmal Etwas zu thun habe, anzünden, er ſelbſt 
habe ſchon in der Giebelſeite nach Morgen zu ein Loch gemacht und 
habe auch ſchon verſucht, durch Lappen den Brand zu entzünden, es 
habe aber nicht Feuer gefangen. Olſzewski habe ihm für 8 5 That 
einen Thaler verſprochen und dabei bemerkt, er werde ihm ſchon fo 
viel geben, daß er — Dondajewski — mit ihm zufrieden fein würde. 
Anfänglich habe er das ihm zugemuthete Unternehmen abgelehnt, da 
er gewußt, mit welcher hohen Strafe eine ſolche That durch das Geſetz 
belegt werde, dann aber ſchließlich, da ihm Olſzewski gut zuredete, der 
Ver ra nicht widerſtehen können, ſich durch leichte Mühe einen 
blanken Thaler zu verdienen. Zur Ausführung der That babe er ſich 
den 3. Oktober gewäzlt, an welchem Tage er ſich, um zu fegen, nach 
dem Wojtoftwo begeben habe. Nach Anzündung der Peik'ſchen Scheune 
ſei er eiligſt nach der Stadt mit dem Rufe: „Feuer, Feuer!“ gerannt. 
Olſzewski habe ihm vorher ſtreng unterſagt, auch nur das Geringſte 
bei etwaiger Verhaftung einzugeiteben, und ihm gedroht, es ihm zu 
gedenken, wenn er durch ihn zum Sitzen käme \ 

Olſzewski leugnet, wie früher, auch in der heutigen Verhandlung 
jede Betheiligung an dem Verbrechen des Dondajewski. Olſzewski iſt 
bereits zwei Mal wegen Brandſtiftung beſtraft worden, das letzte 
Mal durch Erkenntniß des bieſigen Schwurgerichts im Jahre 1850 
mit drei Jahren und neun Monaten Zuchthaus, außerdem hat er un⸗ 
gefähr ſechs Vorbeſtrafungen wegen Widerſtandes gegen Beamte und 
M jeſtätsbeleidiaung erlitten. Im letzteren Falle behauptet er heute 
noch, ſeine damalige Beſtrafung beruhe auf einem Mißverſtändniſſe, 
denn nicht den Landesherrn, ſondern nur einen rogaſener jädiſchen 
88 Namens König, habe er damals beleidigen wollen. 

as das ihm heute zur Laſt gelegte Verbrechen anbelangt, fo giebt er 
es als richtig zu, mit Dondajeweski zuſammen in der ) 
30. September bis 1. Oktober v. J bei einer Hochzeit in der Mayer'⸗ 
ſchen Schänke geweſen zu fein, er beſtreitet aber, dieſelbe wä nend der 
Feſtlichkeit, auch nur auf kurze Zeit, verlaſſen zu haben und überhaupt 
mit Dondaje wski, der ihm fonft gauz unbekannt ſei, geſprochen oder 
denſelben gar dazu überredet zu haben, die Scheune des Peik anzu⸗ 
zünden, da er mit dieſem in gutem Einvernehmen geſtanden habe. 

Daß das Letztere jedoch nicht der Fall ſei ergiebt ſich durch die 
heutige Beweisaufnahme, namentlich durch die Vernehmung des Flei 
ſchermeiſters Anton Peik, des Einwohners Oswald Naw⸗ 
rothiel und des Arbeiters Johann Polzin. Olſzewski be⸗ 
ſaß nämlich früher in Rogaſen das dem Peil'ſchen Grundfiüde benach ⸗ 
barte Haus Nr. 283. Da im Olſzewski'ſchen Hıufe viel Geſindel 
wohnte und Peik deshalb für die Sicherheit ſeines Eigenthums fürch⸗ 
tete, benutzte er, als im September v. J. das Olſzewskiſche Haus zur 
Subhaſtation kam, dieſe Gelegenheit, ſich feiner unangenehmen Nach⸗ 
barſchaft za entledigen, und erſtand das Grundſtück im Lizitations⸗ 
Termine. Olfzewski bat ihn jedoch demnächſt dringend, ihm das 
Grundſtück zurückzugewähren und erbielt in Folge deſſen von Peik 
dies zugeſagt, falls er — Olſzewekt — biunen vier Wochen Geld 
ſchaffe. Da die vier Wochen verſtrichen, ohne daß Olſzewski dieſer 
Verpflichtung nachkam, ſo hielt ſich auch Peik an ſeine Zuſage nicht 
mehr gebunden. Hierüber war Olſtewski ſehr aufgebracht und bezieht 
ſich auch hierauf feine oben erwähnte Aeußerunz zu Donbojewskt, 
Peik babe ihn durch Schwindeleien um ſein Haus gebracht. Am Tage 
der Kaufgelderbelegung, am 15. September v. J, zerſchlug Olſzewski 
ſämmtliche Thüren und Fenſter in dem von Peik gekauften Grund⸗ 
ſtücke und drohte laut, er werde Alles vernichten und verbrennen. 
Der Einwohner Nawrolhiel börte ſogar, wie Oiſzewski an jenem 
Tage ausrief, er werde den roten Hahn auſſetzen. Einige Tage ſpä⸗ 
ter ſprach er mit dem Arbeiter Polin über den Ankauf des Grund⸗ 
flücks Scitens des Beil und äußere hierbei, er werde ſich rächen bis 
in das neunte Geſchlecht. 2 ; 

Da Oiſzewski in der Stadt als gewalttbätiger Mann bekannt ift, 
fo lien Peik, welchem jene Aeußer ungen zu Ohren gekommen waren, 
um ſich vor Schaden zu bewahren, das Haus allnächtlich ſcharf be: 
wachen. Zu dieſen Belaſtungsmomenten gegen Olſzewski kommt noch 
Folgendes hinzu: Kur vor dem Ausbruch des Feuers ſah der Arbei⸗ 
ter Johann Polzin, als er des Morsens zur Arbeit gina, den Ange⸗ 
klagten Olſzewski in der Stadt an eiter Waſſergaſſe tiefen, von der 
aus man die Peil'ſche Scheune ſehen konnte, und feinen Blick unver⸗ 
wandt nach der Scheune richten. Gleich darauf entſtand der Feuer⸗ 
lärm und Olſzewsn's Frau äußerſe bierbei: „Der liebe Gott hat 
das Feuer gegeben, und es wird heißen: Olſieweki hat es angezündet. 
Dieſer betzeuert jedoch in der heutigen Verhandlung wiederholt feine 
Unſchuld, indem er behauptet,die Angaben des Dos dojewskt wider ihn 
beruhen auf Unwahrheit; dies habe Dondojewött ſelbſt im Gefängniſſe 
des roaafener Kreisgerichts zwei Gefangene, mil denen er zuſammen 
eingeſeſſen, zugeſtanden. Diefe Beiden, Keſy und Kubiſtak, werden 
demnächſt vorgeführt und vernommen. Keſy, bereits mehrfach wegen 
Diebstahls beſtraft, befindet ſich gegenwärtig im Rogaſen wegen be⸗ 
trögeriſcher Brandſtiflang (er hat dun Auftrage eines Wirths ein von 
dieſem überverſichertes Gebäude angezündet) in Unterſuchungshaft und 
wird binnen Kurzem gleichfalls vor das Schwurgericht bierſelbſt ge⸗ 
ſtellt werden. Er erzählt, daß er mit Dondajewött zuſammen in einer 
Zelle in Rogaſen eingeſeſſen habe, am Neujahrstage habe ihn dieſer 
gefragt, ob es denn wahr ſei, was das Volk ſpreche, daß 
der Töuflina ſtets in die Fußtapfen ſein.s Pathen treie, 
und, als er (Keſy) dies bejaht, habe Dondafewski zu ihm geäußert: 
„Nun, dann geot es ja auch an mir in Erfrllung; m in Pathe hat 
eine Scheune angezündet, folglich konnte auch ich ncht anders!“ Dem⸗ 
nächſt habe ihm Vondajewekt auch erzählt, daß er den Olſßzewski fälſch⸗ 
lich denunzirt habe, weil man ihm hei feiner Vernehmung auf der 
Polizei fo viel zugeſetzt habe, den Ol'zewski als Auſtifler Inzugeben. 
Dondajewski bezeichnet die Ausſage des Keſy als unwahr, ſchon des⸗ 
halb werde ihre Richtigſeit ſehr zweifelhaft weil Key von dieſem ans 
geblich mit ihm geführten Geſeräche erſt dann dem Gefangenwärter 
Mittteilung gemacht habe, als er (Ke'y) aus der Zelle des Donda⸗ 


t vom 


jewski Mitte Januar in die des Olſzewski umguartiert worden 
Außerdem babe er (Dondajewsti) nur einen Pathen und dieſer 
ein ſehr frommer Mann und Kirchendiener, könne daber niemals 
Scheune angeſteckt haben. Im Uebrigen ſei Keſy fein (Dondajemäh 
Feind, da er benfeloen in der due einmal ſehr geprügelt habe. 
ſichtlich der polizeilichen Vernehmung des Donxajewskt bekundet der 
als Zeuge anweſende Gensdarm Michalek aus Rogaſen, daß derſelhe f 
von ihm und dem Stadtſekretär damals obne Anwendung irgend wer | 
chen Zwangmitlels dernommen worden und ſofort freiwillig den OP I 
ſzewsli als Anftifter feiner That bezeichnet habe. — 
Auch der andere von Olſzewski vorgeſchlagene Zeuge, Rubiſtal, 
wußte zur Entlafiung deſſelben nicht viel zu bekunden. 
Hiermit war die Beweisaufnahme geſchloſſen und bejahten dem 
nächſt die Geſchworenen die ibnen geſtellten Fragen, ob Dondajew sl 
ſchuldig ſei, am 3. Oktober 1874 ein dem Fleiſchermeiſter Peik zu Ro⸗ 
gaſen gehöriges Scheunengebäude vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben, 
ferner, ob Olſzewski ſchuldig ſei, durch Verſprechen und Üeberredun 
den Dondajewski zu dieſer That vorſätzlich beſtimmt zu haben, m 
mehr als ſieben Stimmen, ebenſo verneinten fie die ihnen auf Antr 
der Vertheidigung (Herrn Juſtizrath le Viſeur) geſtellte Frage, ob 
Olſzewski mildernde Umſtände vorliegen. Da die Fragen, ob Don⸗ 
dajewski, da er erſt 15 Jahre alt ift, dei der Brandſtifcung die = 
Erkenntniß ihrer Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſeſſen habe, fer“ 
ner, ob Olſzewski zugleich auch durch Ratb und That dem Donda⸗ 
jewski zur Begehung dieſes Verbrechens wiſſentlich Hülfe geleiſtet habe, 
von den Giſchwornen nur mit ſieben gegen fünf Stimmen bejaht wur 
den, fo mußte dem Gelege gemäß der Gerichtshof noch über dieſt 
Fragen in Berathung treten; in beiden Fällen ſchloß er ſich der Mehr? 
zahl der Geſchworenen an. Da bei dem jugendlichen Alter des Don⸗ 
dajeweki Zuchthausſtrafe gegen ihn geſetzlich unzuläſſig iſt, fo wurde 
er dem Autrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu einem Jahre GA 
fängniß verurkheilt, Seitens der Vertheidigung war der Mindeſtbetrag⸗ 
ſechs Monate Gefängniß, beantragt worden. Gegen Olſzewsli bean, 
tragte die Staatsanwaltſchaft ſechs Jahre, die Vertheidigung zwe 
Jahre Zuchthaus und erkannte der Gerichtevof demnächſt wider ihn 
auf eine vierjährige Zuchthausſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehren 
rechte auf die Dauer von vier Jahren, auch wurde im Erkenntniß 
feine Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. 
Die zweite heute zur Verhandlung gekommene Anklage⸗Sache bot 
nichts Intereſſantes, da der Angeklagie, Arbeiter Stanislaus Sy 
niewski aus Jerzyce, ein bereits ſechs Mal beſtrafter und erſt im vo! 
rigen Jahre wieder aus dem Zuchthauſe entlaſſener Dieb, wiederum 
ſich wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu verant⸗ 
worten hat. Stanislaus Sypniewski trieb ſich obne Arbeit in Poſen 
berum und, da ihn gewaltig fror, ſo benutzte er eine ſich ihm am 
Dezember v. J. bietende günſtige Gelegenheit, billig zu einem Winter⸗ 
anzuge zu kom nen. Er ſtieg durch ein offenſtebendes, nur einige F 
über dem Erdboden belegenes, Fenſter in den verſchloſſenen Pferdeſtal 
des Grundſtücks Bismarckſtraße Nr. 9 bierſelbſt und nahm ſich daraus 
ein graues Düffeljaquet und ein Paar Pelzbandſchuhe, einem Kutſcher 
gehörig, ſowie drei wollene Pferdedecken. Er war jedoch mit den ſo 
billigen Kaufs erworbenen Sachen kaum bis an die St. Martinſtraße 
gelangt, als er auch ſchon feſtgenommen und auf die Polizei transpor“ 
Hirt wurde. Stanislaus Sypniewsli räumte auch in der heutigen Ver 
handlung den ihm zur Lait gelegten Diebſtahl unumwunden ein un 
will durch große Nolh duzu veranlaßt worten fein. Der Spruch des 
Gerichtshofes lauter, da mildernde Umſtände ausgeſchloſſen waren, auf 
drei Jahre Zuch haus, Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf die 
Dauer dreier Jabre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Auch wurden 
die Koſten der Unterſuchung dem Angeklagten zur Laſt gelegt. R 
Nachträglich find noch zur Verbandiung in dieſer Sitzungs- Pes 
riode angelcgt worden: am Montag, 1. Märs: die Anklage⸗ Sache wi 
der den früheren Wirth Johann Tomaſzewski wegen vorſätzliche! 
Brandfiftung und am Mittwoch, 3 März: die Anklage⸗Sache wider 
5 königl. Polizei Inſpektor Klug wegen Amtsverbrechen, reſp. Ber 
gehen. 
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* Das 5. (Februar) Heft dir „Deutſchen Run dſchau 
bringt zunächſt den Schluß der Erzählung „Die Geier Wally“ von 
Wilhelmine d. Hillern. — H Hetiner liefert einen geiſtvollen Eſſay; 
Petrarka und Boccocio als Begründer der ital. Renaiſſauncebildung 
Der Afrikareiſende Georg Schweinfurt ſchreibt „über die Art des R. 
ſens in Afrika. Georg Brandes em wirft eine Skizze von Ferd. Laſſoll 
vor der Agitation. Heinr. Laube bringt uns einige brillante „Shake 
ſpeare Splitter“. — Den Schluß bilden mufterhafte Revüen über 
Literatur, Muſik. Theater, Politik. — Wie ſchon dieſes Inbaltzver⸗ 
Kichniß zeigt liefert uns Julius Rodenberg in feiner „Deutſchen 
Rundſchau“ (Verlag von Gebr. Paetel in Berlin) eine eb.niv reich 
baltige als intereſſaute Lektüre, welche man obendrein faſt durch 
als gediegen bezeichnen kann. 
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== (K) Seit einer Reihe von Jahren war es das Beſtrebel 
der Landwirihe eine Reform in ber Hagelverſicherung einzufüb⸗ 
ren, welche es ermöglicht, durch niedrige Prämien den Zweck zu errel 
chen. Zu dieſem Behufe traten mehrere renommirte Großzrundbeſite 
zuſammen, welche die bisher in der Hagelverſicherunssbranche geſam, 
melten Erfabrungen benutzend, die „Allgemeine Deutſche Hagel 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin” gründeten. Das Ju 
ſtitut baſirt auf Gegenſeitigkeit, flieht keine Gegend, wegen zu often 
Verhagelns aus, verlangt auch nicht von Besitzern von Gütern andere 
Gegenden, in denen der Hagel häufiger Schaden anrichtet, böbere Bel, 
träge, ſondern verſichert in zwei Klaſſen. Zur erſten Klaſſe geht, 
ren diegenigen, welche einen Schaden bis zum achten Theil der betref 
fenden Feldfrucht verſichern, und die ſerbſtverſtändlich eine niedrige 
Prämie zahlen, zur zweiten Klaſſe aber die tenigen, welche eine Entſchä⸗ 
digung für Schäden bis zum fünfzebnten Theile beanſpruchen und ſelbſt⸗ 
verſtändlich einen höheren Beitrag zu zahlen haben. Die Allgemein 
Deutſche Hagel ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin ba 
nun ſchon am 30. Januar b. J. ihre erſte ordentliche General Ver 
ſammlung abgehalten, auf der 128 Stimmen vertreten waren. Dieſe 
Zahl zeigt zur Genüge, daß die Landwirthe ein reges Intereſſe für die 
Geſellſchaft haben. Aıker der oben angeführten Meucrung hat die 
Geſellſchaft auch noch die eingeführt, daß die Schäden nicht von Reise“ 
Inſpektoren, ſondern unter Leitung und Mitwirkung von Bezirks- De⸗ 
putirien abzeſchätzt werden, welche mit den Verbältniſſen der Gegend 
vertraut, weil fie ſelbſt Landwirthe un? Mitverſicherte ſind. Als Bes 
dingung iſt nur geſtellt, daß fie ſeldſt im Augenblicke, in weichem fi 
die Schätzung des Schadens vornehmen, nicht feibft noch nicht regulirke 
Anſprüche an die Geſellſchaft heben. Die aufgeſtellten Verſicherungs“ 
bedingungen ermöglichen es auch, dem Kleingutsbeſitzer ſich gegen Ha⸗ 
gelſchaden zu verſichern 

—Centralbank für den Nuſſiſchen Bodenkredit. Bei Def 
am 17. und 18. d. M. in Paris, Bruſſel. Genf, Amftervan und Sl. 
Petersburg ftattgefundenen Subſkripulon auf die vierte Serie von 
Pfandbriefen der genannten Bank, it der zur Enbikription aufgelegte 
Betrag von 54,000 Stück a 500 Francs ca. zen Mal überzeichne 
worden. 


Dermiſchtes. 


* Richard Wagner in Wien. Aus Wien vom 22 d. M. 
ſchreibt ech „Seitern iſt Richard Wagner in Bealkitung feiner 
Gattin hier eingetroffen Auf dem Bahnhofe erwartete ihn das Komik 
des wiener Wagner⸗Bereins, dann eine große Amabl von Mitgliedern 
des akademiſchen Wagner⸗Vereins und mehrere hervorragende Kün 3 
ler Der Erwartete ſprang, noch che der Zug vollkommen fiand, aus 
dem Waggon und begrüßte in freundlichſter Weiſe die zahlreichen Vel 
ehrer, die ſich zu feinem Empfange eingefunden, indem er der Freude 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


ruck gab, wieder in Wien für fein Unternehmen zu wirken und 
A2 g ausſprach, die Freunde bald in Bayreuth zu empfangen, 
usfeben Wagner's ift blübend; er bewegt ſich und ſpricht m 
friſchen ſchneidigen Regſamkeit, die zu feinem noch immer vollen 
Haar in eigenthümlichem Kontraſte ſteht. Als Wagner die 
| verließ, brachten ihm feine Freunde ein dreifaches ſtürmiſches 
| 
F 


aus. Morgen beginnen die Proben zu dem Konzerte vom 1 
irg in das nachträglich noch das große Duo wiſchen Siegfried 
hilde aus dem exſten Akt der „Götterdämmerung“ aufae: 
en wurde. Bis zum Sonntag waren bereits 7000 Gulden für 
Konzert eingenommen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
— ESTER SEEN EMS RTTUR 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 21. Februar. Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ nennt 
die päpſtliche Encyclica einen Aufruf zur Aufmunterung revolutionä⸗ 
der Leidenſchaft. Das Auftreten des Papſtes ſelbſt beſtätige thatſäch⸗ 
das Wort Meglia's, die katboliſche Kirche müſſe ſich auf die Re 


achung. Bekanntmachung. 


Den hieſigen Grund und Gebäude- In Folge außergerichtlichen Ver⸗ 
Befipern ; t i gleichs ift durch Beſchluß vom 13. 
1 rn — Feber 1875 2 Konkurs über das 


und] Vermögen des Kaufmanns Salomon 


er 


1875 für die nächſten acht Tage und hoben. 
een 2 en u rg c.] Krotoſchin, den 20. Februar 1875. 
‚Büren IV. Zimmer Nr. 16 auf Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
kn Nathhauſe zur Einſicht offen ge⸗ Der Kommiffatins des Konkurse 


Die in der Rolle feſtgeſtellten Steuer H and el 8⸗Regi ſter 


e ſind in monatlichen Raten R 
b der erſten acht Tage eines] Die Geſellſchafter der in Poſen unter 
a Monats im Voraus an unſere der Firma Kuſztelan & Hirſch⸗ 

„Rezepturen zu entrichten. feld am 15. d. 


Poſen, den 23. Februar 1875. See r ſind: 
Der Magiſtrat. "= 


Bekanntmachung. 


Behufs Herſtellung eines Trottoir⸗ 
Ne 1 in de ank Anzdehun der 
u 


Von der Befugni 
di vertreten, iſt die 
e 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Vormittags 10 Ubr Bekanntmachung. 


im T . Bü t. > 
wird, abt die Bebinnungen. Tor mögen der Kommand 
wuttage ven 9 His 12 und Nachmittags Aktien Bninskt, 
on 2 bis 6 Uhr eingefegen werden Blater & sem 
nr auch werden dieſelben gegen von den, von den 
ge e eee Sea dee 
x ierauf ge verſiegelt, Direktor Rofenthal 90 
Portofrei und mit der 1 — g ae wegen Kran 
Offerte auf bie N Zur Wahl eines neuen Mitgliedes 
ee a des definitiven Verwaltungs⸗Raths iſt 
die zu genanntem Termine an dieſ ein Termin auf 75 
unterzeichnete Kommiſſion einzureichen. den 3. März 1875, 
Poſen, den 23. Februar 1875. Vormittags 11 Uhr 
Die Material ⸗ Verwaltungs ing 8 
K - 2 vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Kommiſſion des Train Depots Terminszimmer Nr. XI. anberaumt 
% 5. Armee⸗Corps. worden, zu welchem die Gläubiger 


41 ——ů—ꝑ hierdurch vorgeladen werden. 
Bekanntmachung. 


Poſen, den 15. Februar 1875. 
In unſer Firmenregiſter iſt Folgen⸗ Königliches Kreis-Gericht. 
des eingetragen: 


L Abtheilung. 
. 114: . 
5 5 des Firmeninhabers: Bekauntmachung. 


Julius Kunkel Die zur Kaufmann Moritz Lewin ⸗ 
in Wongrowiß. ſchen Konkursmaſſe gehörigen, noch aus 
Ort der Niederlaſſung: lch den Beetle 069 1 Geſammt⸗ 


Vongrowig. betrage von 6046 Mark 77 Pf. ſollen 
28 Bezeichnung der Firma: er ; 
1 Jullus Runkel 1 


den 3 März 1875, 


Vormitiags 11 Uhr, 


Eingetragen zufolge Verfügung vom 
16. . — 1875 12 17. Febr. 1875. 
b. unter Nr. 115 


I Bezeichnung des Firmeninhabers:]vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
* Joſeph W Terminszimmer Sir. XI. öffentlich meiſt⸗ 
u Gollantſch. bietend verkauft werden. 2 
Ort der Niederlaſſung: Pofen, den 15. Februar 1875. 
9 Königliches Kreis⸗Gericht. 


W. Wyſzomirski. N. ” 

Eingetragen aufge Verfügung vom Bekauntmachung. 
7 Die Herſtellung eines maſſiven 
Brunnens mit eiſerner Pumpe auf dem 
Förſter⸗Etabliſſement Hegewald, Re⸗ 
vier ⸗Abtheilung Hundeshagen, Ober⸗ 
förſterei Zirke, veranſchlagt excl. Titel 
Jusgemein auf 775 M. 02 Pf. ſoll im 


ezeichnung des Firmeninhabers: 
1 hehe Eduard Lehmann. 
Ort der Niederlaſſung: 
Wongrowitz. 
Bezeichnung der Firma: 
1e — dolge Berfüügun vom 
| ngetragen zufolge Berfug 
de Sehr. 1875 am 17. Behr. 1805 
d. unter Nr. 117. 


werden und habe ich hierzu auf 


Mittwoch, den 3 Märze. 


Vormittags 11 Uhr 


Bezeichnung des Firmeninhabers: in - deen 
0 Jacob 9 rinz. Termin angeſeßt, zu dem Untern e er 
x Out ber Nieberlaffung: luftige 3 — ehmungs 

Fr — Firma: Samter, den 23. Februar 1875. 


Der Kreisbaumeiſter 


e gung vom } 

75 m 17. Behr. 1819. . Sk _ 

N 5 Bei der Firma W. Wyſzomirski Mein Amtsantritt als 
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Konigliches Kteis⸗Gericht. Kreis ichter. 


uchwalg 2 13. Lutego 1875 
kurs nad maj 
mona Jaroczyns 


Re uf ie von de en 
Aude mel te 125 das Jahr . in Zduny aufge- siony zostal. 


Komisarz dla spraw konkursowych. 


ts. errichteten offenen] Birke 
1 0 Conſtantinſam Freitag den 


Wege der MinusLizitation vergeben 


Die Firma iſt auf den Sohn Koſten wird am 1. März 1875| 


Schriam, 23. Febr 1875. 


r 


Bellage zur Poſcner Being. 5. J 4 1805. 


volution ſtützen. Durch die Klarheit, welche der Papf in vie e eh 


ungen zur preußiſchen Regierung gebracht, würden der Regierung die 


gegen revolutionäre Anmaßung weiter zu betretenden Wege vorge⸗ 
zeichnet. Die katholiſche Kirche Preußens müſſe zum Maren Bewußt⸗ 
fein darüber kommen, wer in Preußen Sonverain ſei. Die von Bis⸗ 
marck ſrüher angeregte Frage betreffs der Stellung der Regierungen 
zur Papſtwahl gewinnen jetzt noch größere Bedeutung. 

Wien, 24 Februar. Die „Wiener Abendpoſt“ iſt beauftragt, bes 
ſtimmt zu verſichern, daß die Regierung von der Exiſtenz und dem 
Inhalte des Schreibens von Hein an Wittmann erft durch die Blät⸗ 
ter Kenntniß erhielt und weder direkt noch indirekt dieſen Schritt Heins 
beeinflußt hat. x 

eft, 24. Februar. lavy Fefteticd und Wenckheim haben die 
Bild des Kabinels abgelehnt Pie Seren Fi fort⸗ 


geſetzt. 

Verſailles, 24. Februar. Die Nationalverſammlung genehmigte 
den geftern von der Commiſſion zurückverwieſenen Artikel fünf des 
Wallon'ſchen Senatsgeſetzentwurfs, nahm darauf die Vorlage im Gan⸗ 
zen mit 448 gegen 241 Stimmen an und begann dann die dritte Be: 
7 Geſetzentwurfs über die Organiſation der öffentlichen 

walten. 


Obwieszezenie, Sausverkanf! 

W skutek pozasadowej ugody| Wegen Verzugs nach Berlin bin ich 
1 on-[ Willens, mein Haus Wronkerſtraße 22 
tkiem kupca Salo-] preiswürdig zu verkaufen. (H.2250..) 


diego ze Zdun zuie- . L. Sander. 
Am 28. d. M. um 1 Uhr 


Nachmittag findet in Koſtrzyn 
im Hotel de Rome eine Ge⸗ 


Krotoszyn, dnia 20. Lutego 1875 
Krölewski Sad powiatony. 


Bekanntmachung. 


Der dem biefigen Hospital gehörige 
nwald — etwa an zwei Morgen 
oll im Wege öffentlicher Lizitatlon 


Koftrzyn und Umgegend — 
eingetragene Genoſſenſchaft — 
ſtatt. 


Fer Vorſtand. 


H. Koszozynski. Ni- 
klewski. Konieozuy. 


Ein junger Kaufmann wünſcht ſich 
mit 20. bis 25,000 Mark bei einer 
rentablen Fabrik zu betheiligen, reſp. 
eine ſolche mit 15,000 Mark Anzah⸗ 
lung zu kaufen. Er reflektirt beſonders 


26. d. Mts,, 


Der katholiſche Hospital ⸗ 


Vorſtand. auf eine Gegend, in welcher normale 
E 188 U. J 859 fd . een 
su D. 852 ord. aſen 
Bekanntmachung. 4 Vogler in Berlin SW... 
Die zur hieſigen Prob 1 
. che —— 15 J Wr Ein junger unverbeiratheter 


Kaufmann, Chriſt, kann 


T 


nahme, ſo wie Rath und Hilfe in allen 
diskreten Fällen. Frau Stubbe, 
Berlin, Hagelsbergerſtr. 3, 2 Tr. 


bet einer Einlage von 1—2 
Mille als Theilhaber in einem 
im beften Gange ſich befind⸗ 
lig es Geſchäft eintreten, 
Offerten ſub H. 22584 werden 
durch Haaſenſtein & Vogler in 
habe ich einen Voſen befördert. 
1 11 ili Seite 1 
2 2 e 8, Geschlechts- u. Haut- 
Mitwoch, eat ane eee 
Pi garantirt selbst in den - 
den 17. März d. 3 sten Fällen für gründliche Heilung. 
0 Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
„Vormittags 10 Uhr fand 17 Uhr. Auswärtige brieflich 
in dem katholiſ ki Geschlechts- 
Pfarrhauſe hierſe 
4 9 fe Di 0 Krank heiten, 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen|Hantkr., Syphilis, selbst die 
werden, daß zuerſt die Vorwerke ein-[hoffnungslösesten und verzweifelt 
zeln und ſodann alle drei zuſammensten Fälle, heile ich brieflich nach 
ur Verpachtung gelangen und daß dieſ der neuesten Heilmethode ohne 
achtbedingungen, welche auch über jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
die Höhe der Bietungs⸗ ſowie Pacht- und deren Folgen: Schwächezu- 
kaution Aufſchluß geben werden, 10 stände, Pollutionen und alle Un- 
Tage vor dem Termin in meinem inſterleibsleiden. 
dem Haufe des. Kaufmann Karge er Harmuth, 
3 1 I. Berlin, Prinzenstrasse 62. 
uszügen aus der Grundſteuermutter⸗ die in ftiller Zurückgezogen · 
rolle zur Einſicht ausliegen werden. 
Kan alla Date. Damen 
Der Königliche Kommiſſarius 
für die Vermögens⸗Verwal⸗ 
tung der katholiſchen Pfarr- IX; 5 ARTE 
ftelle zu Betſche. Die Landwirthſchaftliche 
Bothe. Mittelſchule 
u Liegnitz 
Bekanntmachung. Sr das 24 1 am 6. 


Zum Verkauf von ungefähr 700 St. April; die Aufnahme neuer Schüler 
kiefern Bauholz aus den Schutzbe⸗ ag am 5. April. Nähere Nach⸗ 
rn ee Fe en richt durch den Unterieichneten 
nterberg der erförſterei Ludwigs · Re 
berg nach dem Meiftgebot unter den Dr. E Birnbaum, Liegnitz, 
im Termine ſelbſt bekannt zu machen . 
Mädchen bis zu 15 Jahren, welche 


den Bedingungen ſteht Termin auf 
„ „[bieſige Schulen beſuchen, finden gute 
5 5 1 d. 5 — Näheres unter Chiffre S. S. 

7 

Degen'ſchen Gafihofe zu 
Moſchin an. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Aufmaß ⸗ 
Regiſter des Baubolzes einige Tage vor 
dem Verkauf in der hieſigen Regiſtratur 
eingeſehen werden können und die be⸗ 


enden Bernie 


Englisch. 
Unterricht in d li 
Sera Gonberfatten . me 


theilt Me Goulman 


aus England, 
Wohnung 38 Mühlenſtr. 


Iederabfälle 


10—15 Etr. zum Verbrennen offerirt 
W. Finnen, Poſen. 


Der Königliche Oberförſter. 
Erüger. 


Bismarckſtr. 9, 


„heit ihre Entbindung ab-| ; 
halten wollen, finden liebevolle Auf-] 


2 in d. Exped. d. Ztg bis 1. März.] 2 70 


Ein Flügel ſteht billig zu verk. 
Flügel, Hehe dans 3 


Er N 
* KR Tin, met SE 


Hugo Wauer's Jauſt-Recitation. 

Ueber den bevorſtehenden Kunſtgenuß liegt uns ein jo Üderreiches 
Material von motivirten Anerkennungen vor, daß ſich und die Ueber⸗ 
zeugung aufdrängt, es werde Jeder, der den Vortrag verſäumt, dies 
fpäter recht ernſilich bedauern, und da es gam fefiſteht, dan die Wer 
legenbeit uns nie wiederkehren wird, denn Herr Waner iſt eniſchloſſen, 
nut noch Rußland zu bereiſen und dann ſich vollſtändig zur Ruhe zu 
ſetzen, fo glauben wir im Jutereſſe unſerer Leſer zu handeln. wenn 
wir alle elwaigen Bedenken und Zweifel durch Abdruck einer Amabl 
kompetenter Urtbeile beſeitigen. Abſichtlich wählen wir Kiitilen aus 
allen Theilen Deutſchlands. Den Reigen mag die des greifen, in wei⸗ 
teſten Kreiſen als Autorität anerkannten Prof. Sehring eröffnen. Er 
ſagt in den 2 - - 

Karlsruher Nachrichten. „Wir begrüßen in Herrn Wauer 
einen wahrhaft Berufenen, einen echten Vertreter jener Vortragskunſt, 
welche zu den ſchönſten aber auch zu den ſchwerſten aller Künſte gehört, 
einen Hochmeiſter in feinem Fache, der einem Tieck, Holtei, Immer⸗ 
mann würdig zur Seite ſtebt. Er ist nicht Tieck, nicht Holtei, nicht 
Immermann, auch nicht Palleske, Genee oder Türſchmann, ſondern 
eben Wauer. Das beißt, er geht in, völliger, großartiger Selbſtändig⸗ 
keit feine eigenthümliche Bahn zc. ꝛc. 


| Allgemeine Deutſche 

Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Berlin. 

Zur Vertretung obiger Geſellſchaft werden in den 


Provinzen ofen, Oſt- und Weſtpreußen geeignete 
neral⸗Verſammlung des Vor- Perſönlichkeiten (Landwirthe ſehr erwünſcht) geſucht. — 
ſchußvereins für die Start| Gefällige Meldungen erbittet baldigſt 


Die Subdirection Poſen, 


Mühlenſtraße 26. | 
Chaskel. 


Penſionat für iſraelitiſche junge Mädchen. 
In meinem neu errichteten Familienpenſionat, in welchem nur 
wenige Mädchen aufgenommen werden, ſind noch zwei Stellen offen. 
Liebevolle Aufnahme, Pflege des Geiftes und Körpers und Vervoll⸗ 
3 ſtändigung der Erziehung wird zugeſichert. — Auch finden Waiſen oder 
alleinſtehende junge Mädchen eine wahre Heimath! (H. 2605.) 
Auskunft ertheilen bereitwilligſt 
err Rabbiner Dr. Joel, Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben, 
au Bankier Schreyer, do. Albrechtsſtraße. * 
Frau Lina Sachs (Firma Auerbach), Breslau, Carlsſtraße. 
Touiſe Hoffmann,. Breslau 
Tauentzienplatz, Galiſch Hotel, Wohnhaus II. Etage. 


Pleſchen, den 23. Februar 1875, 


N 


heutigen Tage am biefigen Orte ein 


Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. ; 

Indem ich mich qualeid zur Anfertigung der modernſten Damentoifetten, 
Herren- und Damenwäſche beſtens empfehle, ertheile ich auch zugleich Unterricht 
in ſämmtlichen weiblichen Handarbeiten, Tap'ſſeriearbeit, Bunt⸗ und Wei 
ſtickerei, Wäſchezeichnen ꝛe. 75 


pünktlich ausgeführt und die billigſten Preiſe berechnet. 


J. Karczewska. 
Feld⸗, Gemüſe⸗ und Blumenſamen 


empfehle in friſcher und guter Qualität. Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges 
Abverlangen unentgelilich und frei. v es f r gefällig 
Poſen, Frühjahr 1875. 


Albert Krause. 
Kounſt⸗ und Handelsgärtner, Jiſcherei Nr. 7. 
* 1 DEE — nn 


Breitſüemaſchinen. 


a: ein» und zweipferdige, 
eeinpferdige 
Kleeſäemaſchinen, 

ſowie 
Kieferſamen⸗ 

Drillmaſchinen, 

auch auf der Bremer 


Ausſtellung ſämmtlich 
prämiirt, empfiehlt 


E. Drewitz. 


JCEiſengießerei und 
Maſchincnbauanſtalt 


N Thorn. 


— TEEN TTETETTETEET 


500 


je n Shbome, 
e zu einig, er . 
(H, 2e nber 9 lin C, 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 


Sämmtliche Aufträge werden auf's Sauberſte und Geſchmackvollſte 


6 
2 


ge, Von fie i rg” 
2 Vorderhauſe r. re er nigliche an die 
Dampfſchiffs- Von Stettin nach New-York zeichneten Die Iuſpector⸗Stelle aufſſpektor a A 


Eifen- dem Dominium Sienno bei 
beſetzt. 
ee ee e Lebensjahre. 


Conſtructionen Ein Wirthſchafts⸗Eleve Wir betrauern in dem De 


für Stall⸗ und alle andernſaus einer gebildeten Familie hingeſchiedenen einen lieben 
Gebäude, liefern Zeichnungen ſwird von mir zum 1. April Kollegen, welcher durch 


Compagnie. Jeden Mittwoch für 30 Thlr. 
Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Shilling engl. pr. Cubikmeter oder 
per Ton Gewicht. 


15 Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 
0. essing, rain, aim Stettin, Grüne Schanze I a. 
. GETESTET LEER SEEN TTS 


Ernſt Hempel 


€ Adermärkifge N . und Koſten⸗Anſchläge gratis d. J geſucht. lobenswerthen Eigen ſchaflen 
W Mbant und Woll⸗ Weingut Chateau des Borges und leiſten für ſolide Aus⸗ . Rahm, eines Chargtters seltene | 
wäjcherei BR: * 5 1 „ ö führung Garantie. Nittergutsbeſttzer, pflichttreue und gefälligel | 


Halten ſtets ein reichhal- 
tiges Lager von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthen und fertigen Bau⸗ 
und Maſchinenguß aller Art, ſi 
ſowie beſtes Schmiedeeiſenſe 
und alle Sorten Schaare. 


Gebr. Gloeckner, 


Entgegenkommen ſich unſerk 
Achtung und Theilnahme in 
bohem Grade erworben ha 
Wir werden ihm ſtets ein 
irſebrendes Andenken bewahren. 


Die Subaltern⸗Beamten 
der Königl. Provinzial⸗ 


zu Prenzlau 
übernimmt auch in dieſem Jahre unter 
den bekannten Bedingungen jedes 
Quantum 


Wolle zur 6 


und vermittelt Wee der gewaſch. 
Wollen. Vor 905 werd, a. Wunſch ge⸗ 
währt. Auch iſt die Direktion zu jeder 
fonftigen Auskunft gern bereit. 


nr 


Görlitz. 
Otto Körner. 


Th. Rellemer, W. einbergbesitzer in Bruges-Bordeaux Frankreich.) 
Direete Versendung von En: — rein garantirten Be 


1000 Gentner Preise pr. Fass (225 Titan — a. 300 Flaschen) A Bordeaux f Tſchirndorf b. 9 Ib Ein Schriftſetzer Steuer⸗Direktion. 
1873er Tischwein Mar —. Mark Die Fracht ſchirn orf 5 l au. findet ſofort Stellung in der Buch = N “ 
Daberſche Kartoffeln 18805 une 3 — 185 — 25 — de Avis! e ien ſaftigen Prima- druckerei von Streisand in Or Interims-heater 
zur Saat kauft und erbittet 1870.—6ler Se. Emilion o  — ' | nach guns Kisten fee "Ränder n . Dos Aber 5 in Voſen. N 
Offerten (H. 2254 a.) St. Julien 248. —. . 132. —.| Deutschl. nirten Silber⸗Lachs billig, ebenſo neue Für eine auswärf ge Apotheke wird 


1869er Margaux, sehr fein. Wein, 304. —. „ 160. —. ist 18-24 M. 


Versendung von Probekistehen mit 12 Flachen (2 Flaschen 
von jeder Sorte) pr. Eilgut fraeht- und zollfrei gegen Nachnahme 
von 26 Mark. Mit 24 Flaschen 48 Mark. Noch bessere Garantie 
wird dadurch geboten, dass ich jede Sendung, welche nicht be- 
friedigt, zarücknehme. 


1374er guter weisser Tischwein zum Verzapfen vom Fass Mark 72 


pr. Fass ab Bordeaux, 
Dembe bei Czarnikau. 


. ͤ ͤ ͤ——. ͤ ͤ —. TE TEEUTETTENT 
u Anfang Alan fiche, N Böhmiſche Braunkohlen 7 | 
4 Stück fettes Maſtpieh guter Qualität empfiehlt den Herren Händlern in Wagen⸗ von L. W. Egers in 


Donnerſtag den 25. Februar; 


Viertes Gaftſpiel des Herm 
Carl Mittel vom Stab 


Meſſ. Citronen, bochrothe zuckerſüße ein Oberſekundaner als Eleve unter gut. 
ee Apfelſineu ARE billig u. gut Bedingungen geſucht. Aus. eth. der 


S A. Krueger, 


Poſen, Friedridhättr. 27. 


One. 
Saatgerſte, feinfter Qua- 
lität, offerirt das Dominium 


L. Kletſchoff, Krämerſtr. 1. Kaufmann R. Hayn, Breslauerſtr. 22. 
Für a a rin u. Eolonial⸗ 1225 N ip ; 
waaren⸗Handlung ſuchen wir zum ſo⸗ cater i 2 
Bei Huſten, 17 Antritt einen Lehrling 1 2 ti lig. 
Heiserkeit, Verſchleimung, Katarr⸗ ſaiſch) der beider Landesſprachen mächtig] 8 . 7 6 N. Tom 
ER bewahrten iſt und eine gute Schulbildung ge⸗ u el in 4 Akten von f 
8 als noſſen hat. * Baron Ringeiftern: rr 55 
gen 1 i Gebr. Fuß, Schrimm. Mittell als Gaſt. 
ö Tin tüchtiger unverbeirath. Wirth: 
Feuche hon ß schaltete sette ſucht gleich oder Montag den 29. Februar: 
1. April Stellung. Adreſſe Poſen, 
Zum Benefi; für Herrn 


Schützenſtr. 31 bei Byezynski. 
1 Verkauf. 8 ab Station Roſenthal der Dux⸗Bodenbacher 1 520 im Glase J. Wiristnnen de. und gut empfohen Winds: 
Inlec, Bahnhof Mogilno. no.. eh Sa Firma, Siegel und Miele Wenn . Sud Bei aufgehobenem Abonnement. 
Baciimile, St. Martin 64/65 und erhalten daſelbſt e 


= zu billigſten Tagespreiſen bei nie⸗ 
Lotterie. rigem face Die Fracht bis 

Die Erneuerung der Looſe — an beträgt Mark 139. 30 Pf. 
zur 3. Klaſſe der pro 200 Ctr. mm 


Fabrik⸗Niederlage bei: 
Amalie Wuttke in Poſen, 
8 8/9, S. G. Schu ; 

ver ir Liſſa, . Leder in Lob · 

M. Haſſe in Schmiegel, 


unverh. Diener ꝛc. gute Stellen. 


Ein mit den beſten cee ver⸗ 
ſehener, nicht mehr junger, im Schreib, 
Verwaltungs. und Polizeifach wohl 


Entrée 7 Sgr. ug 
Die Auferſtandene. 


Romantiſch⸗komiſches Gemälde in I 
Abtheilungen und einem Vorſpiel v 


vertraut ſucht fofortige Stel 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Das Braunkohlenbergwerk Se 77 ale Smerpermaitt, | Dorspiet Die Diaeten. 
174 Auſſcher ꝛc. Näheres in der Exped. 1. Abth.: Die Heimkehr. 
Landesinduſtrie⸗ Lotterie „Pauline-Grube Fiſche! Leb. Hechte, Zander u. Barſe biefer Zeitung ] 2. Abt.; Die Sete 
muß bis zum 28, d. Mie in Wroßffau bei Teplitz in Böhmen gan Matlaſchin) get Bedienen bitigt 6. & . ene eb, de eee an 07 
erfelden, Preiß 1% Mark Gefällige Anfragen an die Werksdirection findenſſe E e V. Miskiewiez, rr 


Mietbefr au, Büttelftr 18, im Hofe Vorſtellung lade ich ganz 


Theater. 


dl. Die Direktion Carl Schäfer würde 
en de ee u ſich m Des} Vieler erwerben, wenn 
laß 74 5 von der ger, Ott⸗ das S In Vorbereitung: 2 
machau entfernt, — welche bereits ſeit 8 nr 
einer Reihe von Jahren an Käſefabri⸗ der Gejaniiäafs Zum Benefiz K für Her l 
kanten ee —, iſt aufs Hugo Fiedler: i 
Neue vom 1. April c. ab bei al Attaché Das Nachtlager in 

errn Mittell nochmals 


täglichen n 25 Bi 4 bis 500 ie d 

Liter an kautionsfähige Pächter einzeln i ran E " 
bee d e d an eu Sun san] 3 Star Beni 
werber wollen ihre erten unter 10 6 

poſtlagernd ernd Ottmachau niederlegen. ſtehen. Carl Freiherrn von Braun. 


von Conradin Kreutzer. 
TEL eee ee rs Die Freunde Tertbücher zu N J hr 


effeftuiet. Hehn 


Die Milch 


1 der Poſ Stg. umgehend Erledigung. 
Pr 5 O0 Mark Jegen 10 Mart Poſtvorſchuß — — 


Stralf Laber 28 ve A ke Die Chocoladen 


Bun, Hüte e der. Stra aus der renommirten Fabrik von 


Aktien⸗Spielkarten⸗Fabrik (früher L. 
Franz Stollwerck, 


b. d. Oſten, L. Heidborn, L. Wegner). 
Hoflieferant, Höln. Hachſtr. 9, 


1 ſind nicht mehr 
Hugo Tilsner. werden wegen feinen Cacaogehaltes und vorzüglicher Wer 
arbeitung von Kennern allgemein bevorzugt, Schwächlichen und Re⸗ 


{ d dieſelb beſonders zu empfehl 
Cloſet⸗ wer Geh del Tafel . am ſich die borgen Pr 
in den verſchiedenſten Arten arate, wie Deſſert⸗, Puder und Phantaſie⸗Ehecoladen einer 
empfiehlt 


ſeltenen Anerkennung, ſo daß ſie Te zu den beſten Erzeug- 
niſſen dieſer Branche gehören. Depots derſelben befinden ſich in allen 


gebenſt ein, 


Adolph Winds, 


. Klu Städt tichlands, Meigiend Hollands und 3 zu haben a 3 Sgr. b 
Breslanerftraße 38 an in Poſen je ©. ander (9 918 ſten), ©. Mari, ei Da ae der wirklichen Kun! Kunſt. Neueſtraße Nr. 4. 
be., Wronkerſtraße, A. Cichowiez, H. Hu & 
Ren Kine . glace ee 2 Mdhhr durch magenſtärtenden Famikien-Nachrichten. Ein Erfolg. 


er erhaltene Billardbälle jun., Wilhelmsplatz 6, R. Neugebauer, Cdtr, Berlinerſtraße 15b., 3 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem praktiſchen Arzt 
Herrn Dr. Philipp Herzberg aus 
Berlin zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Poſen, den 21. Februar 1875. 

ine Jaffe und Frau. 


Dr. Boilioy debe 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Paul Wee 


Vorläuſige 
Theater · Anzeige, 
2 


Sonnabend den 27. d. Mts. 
zum erſten Male das ‚fo beliebte 


Mamſell Angot 
Die Tochter der Halle 
(im Abonnement) 5 


ſtatt und werden zu dieſer Vorſt 5 
. ‚———— e e ittwoch den 
18 e 1 eines zum Verkauf gegeben. 
nö — B8 5 
munteren chens wurden hoch er⸗ Emi! Tauber 


eut 
ene den 23. Februar 1875. U Votusgarten- Theater 
ie ſch. Frau Donnerſtag: Zum vote 
-Seuie Morgen winde ung Ain nun: Marie, die Tochter d 
Heute Morgen wurde uns ein mun⸗ EN 3 2 2 


terer Knabe geboren. , 
Operette in 2 Abtheilungen u. 4 


Grätz, den 23. Februar 1875. 
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